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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wird mit den Herren ſeiner Begleitung

erſt morgen im Laufe des Freitags aus Karlsruhe in Berlin
zurückerwartet.

Nach Mittheilungen aus parlamentariſchen
Kreiſen verfehlen die ſachlichen Gründe für die Mili-
tärvorlage namentlich bei den ehemaligen Kartellparteien
ihre Wirkung nicht. Mancher Abgeordnete ſoll mit ſehr.
viel größerer Bereitwilligkeit, auf die geſtellten Forde-
rungen einzugehen, aus den Ferien zurückgekehrt ſein.
Mag ſich auch das Maß des Entgegenkommens erſt im
Laufe der Kommiſſionsberathungen klar herausftellen, ſo
ſcheint doch ſchon feſtzuſtehen, daß die Konſervativen, die
deutſche Reichspartei und die Nationalliberalen die Grund-
lagen des Entwurfs gutheißen und demgemäß die Noth-
wendigkeit einer bedentenden Verſtärkung des Friedens
heeres über die gegenwärtige Präſenzzahl hinaus anerkennen
werden. Daß die Caprivi'ſche Rede., von der im geſtrigen
Blatte eine breitere Juhalts-Skizze mitgetheilt iſt, viel
dazu beigetragen hat, Stimmung für die Vorlage zu
machen, iſt klar. (Wir geben weiter unten auch noch einen
Auszug der Aeußerungen einiger reichshanuptſtädtiſcher
Preßorgane.)

Die Denkſchriſt Moltkes, die der Reichskanzler
im Heeresausſchuß anführte, iſt vom 10. Oktober 1879,
aus jenen Tagen, die der Ratifikation des Bündniſſes mit
Oeſterreich voranusgingen. Danach hat der Feldmarſchall
dem Kaiſer dargelegt: Einen Angriff Frankreichs abzuweh-
ren, ſind wir im Stande, ſonſt könnte das Deutſche Reich
überhaupt nicht beſtehen. Selbſt wenn wir die erſte Schlacht
verlören, hätten wir am Rheine eine Bertheidigungslinie,
wie ſie ſo in der ganzen Welt nicht zum zweiten Mal vor-
handen iſt. Außerdem haben wir Metz und Strapburg.
Treten uns freilich zwei Nachbarn vereinigt gegenüber, ſo
bedürfen wir einer anderen Macht. Als dieſe Macht be-
zeichnete Moltke Oeſterreich.

Die nationalliberale Fraktion des Abgeordneten
hauſes hat ihren Vorſtand wiedergewählt. Er d
aus den Herren Hobrecht, von Benda, Dr. von Gneiſt,
Seyffardt (Wagdrbnrg, v. Eynern, Dr. Enneccerus, Francke

Mitglieder des Seniorenkonvents ſind die Herren
Hobrecht und Fraucke (Tondern). Jn die Budget-
Kommiſſion treten an Stelle der Herren Dr. Enneccerus
und Dr. Sattler die Herren Dr. Weber Halberſtadt und
Wallbrecht.

Die Breslauer Zeitung meldet: Nachdem das Be
finden des Herzogs von Ratibor ſich in der letzten
Woche ſo verſchlimmert hatte, daß die Kinder und Brüder
des Herzogs an das Krankenlager berufen werden mußten,
iſt ſeit Sonntag eine merkliche Wendung zum Beſſeren
eingetreten.

Jm „Berliner Tageblatt“ leſen wir einen Stim
mungsbericht aus Süddentſchland im Hinblick auf
etwaige Neuwahlen zum Reichstag. Es heißt: Die
Demagogen iin Centrum, die Sozialdemokraten, die radicalen
Elemente der Volkspartei würden an Terrain gewinnen.
Sogar die Poſition der linksliberalen Gegner
der jetzigen Militärfordernngen würde bei den Neuwahlen
erſchwert werden, da der Widerſtand im Volke bei ſolchen

uny, Dr. Hammacher, Holtermann.

Anläſſen erfahrungsgemäß ſtets den Extremen ſich zuwendet.
Dann hätte die Reichsregierung aus Süddeutſchland für
die Militärvorlage in einem neuen Reichstage keine Beſſerung
erzielt, die Schärfe der prinzipiellen Oppoſition gegen ihre
anderen Pläne aber vermehrt.“ Ob das zutrifft, muß
das B. T. verantworten. Uebrigens hat ſich die nat.lib.
Correſpondenz vor einigen Tagen ganz ebenſo ausgeſprochen!

Der Großfürſt Alexis von Rußland wird auf der Rück-
reiſe nach St. Petersburg heute Nachmitteg in Berlin erwärtet-
Der Großfürſt wird ſchon am Abend deſſelben Tages nach
St. Petersburg weiterreiſen. Mit dem Grobfürſten Alexis trifft
auch der ruſſiſche Botſchafter, General Graf Schuwaloff, wieder
in Berlin ein.

Der Prinz und die Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-
Lippe treffen am nächſten Montag zur Theilnahme an den Ver-
mäblungsfeierlichkeiten in Berlin ein und werden im Paluis der
Kaiſerin Friedrich Wohnung nehmen.

Der Kaiſer bat, wie verlautet, dem rumäniſchen Miniſter
präſidenten Catargi den Rothen Adlerorden I. Kl. verliehen.

In Straßburg i. Elf iſt folgende Bekanntmachung ver-
öffentlicht worden „Se. Majeſtät der Kaiſer hat gernhk, über
die außerordentlich herzlichen und begeiſterten Huldigungen,
welche die Bevölkerung Straßburgs bei Seinem heutigen unerwar
teten Beſuche Jhm dargebracht hat, Seine Anerkennung und hohe
Befriedigung auszuſprechen und mich zu beauftragey, Allerhöchſt-
ſeinen Dank zur Kenntnißnabme der Einwohnerſchaft zu bringen.
Straßburg, 11. Jannar 1893. Jn Vertretung des Kaiſerlichen
Statthölters: Der Staatsſekretär von Puttkamer.“

Dem „Lohrer Anzeiger“ zufolge iſt am Dienstag
Mittag in Alt-Oeiting der Pater Aurelian geſtorben.

Jn letzter Zeit iſt die Beſürchtung laut geworden,
daß die Einführung der mitteleuropäiſchen Eiuheits
zeit für den Nahverkehr der größeren Städte (beſonders
den Schul und Arbeiterverkehr) Erſchwerniſſe mit ſich
bringen möchte, wenn nicht zugleich die Fahrpläne der
Eiſenbahnen den veränderten Verhältniſſen angepaßt werden.
Demgegenüber kann der Reichs und Staats Anzeiger mit-
theilen, daß die Königlichen EiſenbahnDirektionen ſchon
vor längerer Zeit Weiſung erhalten haben, die erforderlichen
Aenderungen der Fahrpläne für den Vorort- und Lokal-
verkehr der größeren Städte nach Benehmen mit den zu
ſtändigen Lokalbehörden zum 1. April d. J. vorzuſehen.

Von unſerer Marine. S. M. Krenuzerkorvette „Ar
cona“*, Kommandant: Korvetten-Kapitän Hofmeyer iſt am 12.
d. M. von Neapel nach Port Said in See gegangen,

Die Rede de Grafen Caprivi in der geſtrigen Abend
ſibung der Militärkommiſſion liegen ſolgende Prebſtimmen vor,
die wir Auszugsweiſe wiedergeben:

Die „Nat. Zta.“ ſagt: Die geſtrige Rede Taprivis babe
bei denjenigen Reichstansmitgliedern, welche der ernſten Ver
antwortlichkeit der zu treffenden Entſcheidung ſich bewußt ſind,
die Ueberzeugung befeſtigt, daß eine Verſtändigung über die
Heeresverſtärkung noibwendig iſt. Das Blatt erkennt die Noth-
wendigkeit einer ſolchen Verſtärkung an und konſtatirt, daß die
Entſcheidung jetzt bei dem Centrum reſp. bei Herrn Lieber's
Geſinnungsgenoſſen, den rhemiſchen Klerikaldemokraten liege.
Aus dem Umſtande, daß Coaprivi auf Grund Moltkeſcher An
ſicht betont hatte daß, wenn das deutſche Heer nicht erheblich
verſtärkt würde, der Feind, im Weſten des Landes erſcheinen
könnte, leite die „Nat. Zig.“ die Mahnung an die rheiniſchen
Klerikalen her, der Vorlage näher zu treten. Die „Voſſ.
Zt g.“ verlangt zunächſt damit Mißverſtändniſſe vermieden
werden, eine amtliche Feſtſtellung der Caprivr'iſchen Rede. Be
züglich des Paſſus der Rede, daß der Weg nach Conſtantinopel
auch durch das Brandenburger Thor führe, iſt das Blatt der
Anſicht, daß dies die Auffaſſung von Ponſlaviſten ſei. Was
Caprivi über den Dreibund ſprach, bedürfe dringend einer amt-
lichen Vervollſtändigung- m Uebrigen bezeichnet das Blatt
die von Caprivi genannten Zahlen als ſür die Militärvorlage

nicht in Betracht kommend. Die „Poſt“ verhält ſich vor
läufig reſervirt und wird auf die Rede nerch zurückkommen.
Das „Berl. Tageblatt“ bält der Rede re an der
Oppoſition gegen die Vorlage feſt, und meint, daß die ſchweren
Konflikle, welche ſich aus einer Anflöſung des Reichstages er-
geben würden, nicht greignet wären, die Wehrkraft des Reiches
zu verſtärken. Die „Germania“ bat ſich noch nicht ge
äußert, ebenſowenig wie die „Kreuzzeitung“.,

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Donnerstag
Sitzung unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs des Jnnern,
Vize Präſidenten des Staatsminiſterinms v. Bötticher ab
gehaltenen Plenarſitzung den Geſ rn urf für Elſaß
Lothringen betreffend das Pfandrecht für die von Boden
kredit-Geſellſchaften ausgegebenen Schuldverſchreibungen den
Ausſchüſſen für Jnſtizweſen und für ElſaßLothringen über-
wieſen. Der Geſetzentwurf über die Abminderung
der Maaß- und Gewichtsordnung wird dem Aus
ſchuſſe für Handel und Verkehr überwieſen, der Geſetz
entwurf wegen rer des Landeshaus-
halts-Etats von ElſaßLothringen den Ausſchüſſen
für Rechnungsweſen und ſür Elſaß-Lothringen. Dem Aus-
ſchußberichte über den Geſetzentwurf für EiſaßLothringen
betreffend die Gewerbeſteuer-Einſchätzung wurde zu-
geſtimmt.

Der nationalliberale Abgeordnete von Ehynern will t
der Stenerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes einen Geſetzenr-
wurf zur Einführung einer Erbſchaftsſteuer alsErgänzungsſteuer einbringen.. Nach dieſem Entwurfe ſoll der
Anſall, nach Abzug der Schulden und Laſten, wie folgt ver
ſteuert werden

1. Für Verwandte in auf- und abſteigender Linie bei I. be-
Wie Vermögen mit I II. unbewegliches Vermögen
mit 1 e.
bei h W bwiſter und deren Nachkommen: bei I. mit 4

el mit X3. Bei Onkel und Tanken und deren Nachkommen bei I. mit

5 bei II. mit 4 g4. Für Großonkel und Tanken und deren Nachkommen bei
I. mit 8 bei II. mit 6 o.

r alle anderen Perſonen bei I. mit 11 bei II
mit 9 oDer 8 4 des Erbſchaftsſteuergeſetzes wird dahin erweitert
daß jede Schenkung an einen Erbberechtigten einer Vermögens-
Uebertragung von Todeswegen gleich zu halten nud in ihrew
Kapitaleetrage dem Vermögensnacblaß zuzurechnen iſt.

Ju. der „Begründung“, heißt es w. A. wach einer Zu
ſammeunſlellimg des in anderen Ländern mit der Erbſchaſtsſtener
erzielten Einnahmen

„Es dürſte nach dieſen Reſultaten in anderen Ländern wohl
die Annahme gerechtfertigt erſcheinen, daß die für Preußen vor
geſchlagenen Sienerſätze mindeſtens den als erforderlich von der
Regierung zur Durchführung der Steuerreform bezeichneten Be-
trag einbringen werden Ein Mehr oder Minderbetrag derSteuer
dürſte ſich durch das in anderen Ländern eingeſführte Zuſchlags-
oder Abzugsſyſtem in Prozenten leicht regeln laſſen. Der Wunſch,
das fundirte Einkommen höher zu treffen, wird durch die Erb
ſchaſtsſtener erfüllt.

Umſchan in den Tagesblättern,
(Aenderung des Wahlſyſtems.)

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf einer
Abänderung des preußiſchen Wahlſyſtems findet in einzelnen Hei
tungen eingehendere Erörterungen, die indeſſen die Vorlage
mehr analytiſch zergliedern als ein endgiltiges, zuſammenhän-
gendes Urtheil darüber abgeben. Den nationalliberolen Stand
punkt kennzeichnet vermuthlich die National-Zeitung, wenn ſie
unter Anderem bemerkt:

e

Nachdruck verboten.

Elwas vom warmen Ofen
oder

die Kunſt des Heizens.
Ein zeitgemäßes Wort an unſere Hausfrauen.

Von C. Falkenhorſt.
Betrachten wir an einem klaren Wintertage von einem

benachbarten Hügel aus das Panorama einer unſerer Groß-
ſtädte, ſo ſind wir wohl im Stande, den Unterſchied
zwiſchen der Stadtluft und der Landluft zu ſehen. Ueber
den fernen Dörfern wölbt ſich ein klarer blauer Himmel,
von dem ſich die Rauchwölkchen der einzelnen Eſſen ſcharf
abheben, über der Stadt laſtet eine graue oder ſchwärzliche
Kappe, in welcher die Rauchmaſſen der Schlote und Schorn-
ſteine verſchwimmen. Jn dieſer Rauchkappe ſchweben un-
zählige Rußtheilchen und ſie iſt erſüllt mit ſchlechten Gaſen:
außer Kohlenſäure und dem giftigen Kohlenoxyd enthält
ſie noch Salzſäure, ſchweflige Säure und Schwefelſäure

alles unwillkommene Verbrennungsprodnkte der Kohle.
Es iſt ſeit geraumer Zeit bekannt, daß dieſe ſcharfen

ätzenden Stoffe die Athmungsorgane der Menſchen reizen,
alſo ungeſund ſind, und das der in unzähligen Myriaden
in der Stadtluft ſchwebende Ruß eine Urſache der hänfigen
Nebelbildung in den Städten cbgiebt, den Einwohnern das
himmliſche Licht raubt und zugleich den Luftaustauſch in
den Straßen der Stadt und über den Dächern des Hänſer-
meeres erſchwert. Aber nicht nur dem ſondern
auch dem Volkswirth iſt der Rauchmantel unſerer Städte
verhaßt; denn er iſt ein Zeichen einer leichtfertigen ſinn-
loſen Verſchwendung des Brennmaterials. Alle dieſe Ruß-
flöckchen, welche in der Stadt die Wäſche ſchmuhig machen

und in kurzer Zeit weiß getünchte Wände ſchwärzen, ſind
unverbrannte Kohle, ſind der koſtbare Stoff, über deſſen
hohe Preiſe wir in jedem Winter klagen. Die meiſten
Menſchen haben keine Ahnung von den Mengen der Brenn-
in die ſie ntzlos durch den Schornſtein entweichen
en t

Nach ſorgfältigen Berechnungen der Techniker liegt
unſere Heizung ſehr im Argen; von der Kohle, die wir
verbrennen, wird nur der zehnte Theil ſozuſagen als Wärme
ausgenutzt; Neunzehntel ziehen unverwerthet durch den
Schornſtein ab. London verbrennt jährlich 8 Milliarden
Kilo Kohle, aber die Weltſtadt verwerthet dabei in Wirklich-
keit nur diejenige Wärmemenge, die in 800 Millionen
Kilo Kohle ſteckte. Man iſt gegenwärtig eifrig beſtrebt,
durch Verbeſſerung der Oefen dieſer Verſchwendung und
der Rauchbildung Einhalt zu gebieten, aber auf die Kon
ſtruktion allein kommt es nicht an, ſondern auch auf eine
zweckmäßige Heizung. Dieſe thut uns ſehr noth; denn die
Fabrikeſſen, über die man ſo viel klagt, erzeugen nur einen
geringen Bruchtheil des Rauches; die Rauchplage der Groß-
ſtädte iſt in erſter Linie auf die Feuerungen der Privat-
häuſer zurückzuführen. Würde in dieſen eine zweckmäßigere
Heizung Platz greifen, ſo würde auch die Rauchplage viel
kleiner und die winterlichen Rechnungen für Kohlen würden
viel geringer werden.

Einſichtige Stadtverwaltungen und erfahrene Techniker
haben ſich darum Mühe gegeben, die Frage der häuslichen
Heizkunſt näher zu prüfen, und haben treffliche Rathſchläge
für Haushaltungsvorſtände erlaſſen. Es iſt nun wohl be-
kaunnt, däß die Hausfrauen leider die „amtlichen Bekannt-
machungen“ und Fachblätter nicht zu leſen pflegen, und ſo
werden vielfach die beſten Rathſchläge nicht befolgt, weil
ſie den des guten Raths Bedürſtigen unbekannt ge-
blieben ſind.

Das iſt der Grund, warum wir an dieſer Stelle ein
Wort über die Kunſt des Heizens an deutſche Hausſrauen
richten und bei unſeren Rathſchlägen auf die im Haushait
allgemein gebräuchlichen Ofenſyſteme uns beſchränken.

Bevor man das Feuer anmacht, muß der Ofen zum
Heizen vorbereitet werden. Dieſe Vorbereitung beſteht in
der Reinigung des Feuerraumes, ſowie des Aſchekaſtens von
allen Rückſtänden der vorhergegangenen Heizung. Jn dieſer
Hinſicht wird vielfach gefehlt; die Reinigung geſchieht nur
oberflächlich; man läßt Schlacken auf dem Roſte liegen und
verſäumt hänfig; die Flügäſche, die ſich im hintern Theile

des anf der Eingaugsfläche zu den Zügen
angeſammelt hat, zu entfernen. Die Oefen brennen oft ſchlecht,
weil der Fenernngsraum durch nachläſſige Dienſtmädchen
oder unerfahrene Frauen verunreinigt wird.

Was das Vrenumaterial anbelangt, ſo iſt vor Allen
darauf zu achten, daß es trocken in den Ofen gelangt. Es
iſt ein weitverbreiteter Jrrthum, daß die Kohlen beſſer
brennen, wenn man ſie naß in den Ofen bringt. Sie brennen
nicht eher an, bis ſie einen gewiſſen Hitzegrad erreicht haben,
und dieſer kann nicht erreicht werden, bevor das Waſſer auf
den Kohlen nicht verdampft iſt. Naſſe Kohlen brennen darnm
ſchwieriger an und erzengen mehr Dampf und Qualm.

Was die Zertheilung des Brenmmaterials anbelangt, ſo
iſt im Allgemeinen diejenige Sorte zu empfehlen, in welcher
die einzelnen Stücke etwa die Größe eines Hühnereis be-
ſitzen. Das Holz, das man zum Anbrennen der Kohlen
braucht, muß gleichfalls gut ausgetrocknet und zerkleinert
ſein. Es empfiehlt ſich darum, die Zerkleinerung ſchon Tags
zuvor vorzunehmen.

Nach dieſer Vorbereitung können wir zu dem wichtigen
Acte des Feueranmachens ſchreiten. Hierin wird am hänfigſten
geſündigt. Für unſere Hausöfen, bei denen der Fabrikant
keine beſonderen Vorſchriſten giebt, alſo für die Thon- und
Kachel- und gewöhnlichen eiſernen Oefen, bewährt ſich am
beſten die vom Chemnitzer Stadtrath gegebene Anweiſung.
Man ſüllt zuerſt den hinteren Theil des Fenerungsraumes,
etwa zwei Drittel des ganzen, mit Kohlen, das vordere
Drittel läßt man von Kohlen ſrei und legt auf dieſes zu
nächſt geballtes Papier, darauf gut getrockuetes und zer
kleinertes Holz und auf dieſes einige Kohlen. Nun zündetr
man das Papier an und ſchließt die Ofenthür. War das
Holz gut getrocknet und entſprechend zerkleinerk, ſo wird
das Feuer ſicher fangen und allmählich werden die ſämmt-
lichen Kohlen in Brand gerathen,

Unſere Aufgabe beſteht nun in zweckmäßigem Unter
halten des Feuers. Wir haben dabei auf Verſchiedenes zu
ächten. Was die Lnuſtzuführung anbelangt, ſo ſoll dieſelbe,
ſobald ſämmtliche Kohlen in Brand gerathen ſiund, möglichſt
von unten durch die Aſcheyraumthür erfolgen. (Schluß folgt.



„Deingend einer erneuten Prüſung bedürſtig iſt die 1891
m roviſirkte Beſtimmung über die Dreitheilung in jedem Ur
vahlbezirk größerer Gemeinden. Uns ſind aus Berlin Fälle
ekannt, wo dadurch Wäbler, deren Stenerzahlung in Folge der
eklargtion ſich verdoppelt hat, gleichzeitig ans der zweiten in

Die dritte Abtheilung gekommen ſind. Gerade WahlrechtsVer
ninderungen in der zweiten Abtheilung aber ſind beſonders be
auerlich, denn zu ihr gehören meiſtens die mäßig wohlhabenden,

xebildeten Mittelklaſſen, deren Einfluß ſowohl gegenüber dem
großen Reichtium, ols gegenüber der Maſſe nachdrücklich imnete zu wahren ein öſfentliches Intereſſe oberſten Ranges

ſt. Jm Vergleich damit kommt wenig darauf an, ob die dritte
Abtheilung ein paar Prozent der Wähler mehr oder weniger
entvält; in beiden Fällen iſt hier der Antheil des einzelnen Wählers
ebr gering. Für die dritte Abtheilung wäre viel wichtiger, als
ie Korrektur derartiger Differenzen gegen die wir an ſich

durchaus nichts haben eine Abänderung der jetzigen die Bethrili
gung auf das Aeunßerſte erſchwerenden Einrichtung des Wahlaktes
bei der Ernennung der Wahlmänner für die Abgeordneten
wablen. Wir baben ſchon früher empſohlen, daſür eine ähnliche
Art der Abſtimmung einzuſühren, wie ſie ſür die Wabl der
Stoadkverord:ieten nach dem DreiKlaſſenSyſtem beſteht: daß
während mehrerer Stunden jeder Wähler zu der ihm paſſenden

eit ſeine Stimme abgeben kann, während man jetzt mehrere
tunden in einem umſtändlichen Wahltermine aushalten muß.
ie Aenderung würde allerdings auch eine etwas unbeguene

Folge haben: daß wie bei den Stadlverordnetenwahlen
etwaige Stichwahlen an einem ſpäteren Tage ſtaltſinden müßten
ober das iſt erträglicher, als die jetzige Einrichtung

Einem im Ganzen wenig freundlichen Kommentar der ultra
montanen Kölniſchen Volkszeitung iſt Folgendes eninommen:

„Das Wahlrecht. hat ſich im Laufe der Zeit immer mehr zu
Ungunſten der minder wohlbabenden Klaſſen verſchlechtert.
Namentlich ſeit die indirekten Steuern im Reiche derart erhöht
worden ſind. daß auf den Kopf der Bevölkerung 13 bis 14 .4
entfallen, können wir es nicht mehr als gerecht anſehen, wenn
den Wählern davon nichts angerechnet wird. Endlich wird auch
die weitere Steuerteform noch wohl erhebliche Verſchiebungen
Des Wahlrechts bringen, insdeſondere wenn die Gemeinden erſt
anfangen, ihre eigenen Steuern, namentlich die indirekten „aus-
Zzubauen'“. Dieſe Wirkungen haben bei der Vorlage gar nicht
berückſichtigt werden können. Jhre ſchönen Berechfungen verlieren
dodurch arg an Werth. Eine weitere Beſtimmung iſt die zum Vortheil
der Jnhaber von Gutsbezirken: wo direkte Gemeindeſteuern
nicht erhoben werden, ſollen die vom Stagte veranlagten Grund
Bebände- und Gemeindeſtenern bei der Vemeſſung des Wahl
rechts angerechnet werden. Bei den Kommunalwahlen, welche
Jach dem Maßſtabe der direlten Steuern ſtattſinden, ſollen
Zinſtig ebenfalls alle direkten Steuern angerechnet werden. Die
Beſtimmnng zu Gunſten der Gutsbezirke und die Vorſchrift, daß
al'e direkten Steuern bei der Bildung der Abtheilungen zu be
rückſichtigen ſind, ſoll erſt in Kraft treten mit dem Geſetze über
die Auſhebung direkter Staotsſteuern. Das iſt ja ſelbſwwerſtänd
lich. Aber wann ſoll der übrige Theil des neuen Geſetzes inKraft treten „Mit dem Tage ſeiner Verkündigung“; demnach
ſcheinen?die nächſten Landtagswahlen noch nach dem bisherigen
Geſetze ſtattfinden zu ſollen.“

Die Germania findet, daß der Entwurf auch allerhand weiter
gehende Erwägungen anheimgebe:

„Die Regierung hat ganz ſtrikte an die enge Aufgabe ſich
gebalten, die Wirkungen der ſchon 1891 erlaſſenen und der jetzt
in Berathung begriffenen neuen Steuergeſete auf das in Preußen
auf die Steuerleiſtung begründete Staats und Gemeindewahl-
recht zu prüfen und je nach dem Ergebniß zu hindern, daß das
Wahlrecht im Effekt ſich anders geſtalte, als früher. Es handelt
Fich alſo nicht um eine Reform, ſondern um die Conſervirung
des „elendeſten“ aller erſonnenen Wahlſyſteme, in der Begrün
dung werden ſogar wiederholt ondere RNeformgedanken undVorſchläge (z. B. prozentnale Minimalſätze für die Wählerzahl
der 1. und 2. Abtheilung) u. A. deshalb abgelehnt, weil ſie dem
Grundgedanken des geltenden Wablrechts“ (Wahlrecht nach
Steuerleiſtung) nicht entſprächen. Erſt recht werden alſo noch
weitergehende Gedanken abgelehnt, obgleich doch wirklich,
wenn einmal ein Anlaß gegeben iſt, an das „elendeſte
aller Wahlſyſteme die Hand zu legen, manche
Erwägungen ſich geradezu aufdrängen. So die, ob auf, die
Dauer ſo weit auseinandergebende Wahlſyſteme, wie das allge-
meine gleiche Wahlrecht im Reich und ein plutokratiſches Klaſſen-
wablrecht im Staat ſich nebeneinander halten laſſen, ob ein
lutokratiſches Wahlſyſtem überhaupt ſich noch lange halten läßt,
a es in der That Ungereimtheiten ſchafft, vielfach verletzt und

die mittleren und unteren Stände in unſeren Tagen unzufrie-
dener und ſelbſtbewußter ſind wie je und zugleich die Achtung
bor der Plutokratie immer mehr ſchwindet, da man zu allge-
mein weiß, wie in den letzten Jahrzehnten ſo gar manche große
Vermögen entſtanden ſind, wie wenig Fleiß und Jntelligenz
dazu oft erforderlich war und wie die Abweſenheit von ſittlichen
Grundſätzen ſich ſo oft gar die Vermögensbildung förderlich zeigte
u. ſ. w. Neben dieſen Grundlagen des Wahlrechts aber liegen
auch noch die Ausgeſtaltungen deſſelben Erwägungen aller Art
nahe, wenn es nun einmal in die Hand genommen wird, z. B.
ob nicht endlich die geheime Wahl au Stelle der vielfach unſitt-
lichen und die ärmeren Klaſſen drückenden öffentlichen Stimmen-
abgabe treten ſoll.“

Dagegen bat die „KreuzZeitung“ volle Anerkennung:
„Man darf nicht überſehen, daß es ſich nicht um eine prin-

4pieile Reform unſeres Landtags-Wahlrechtes handelte, ſondern
daß es nur galt, die Verſchiebungen, die durch die Steuerreform
kbeils ſchon hervorgerufen ſind, teils noch entſtehen werden,
wieder auszugleichen. Von dieſem Geſichtspunkte aus können
wir uns mit der V prlage durchaus befreunden. Wenn die
liberale Preſſe ſie bekämpft, ſo nimmt ſie eben einen ganz ver
ſchiedenen Standpunkt ein. Sie will dieſe Gelegenheit benutzen,
um überhaupt prinzipiell mit dem bisherigen Wahlverfahren
aufzuräumen. Dazu die Hand zu bieten, iſt bei den Konſer
vativen weder die grundſätzliche Neigung vorhanden, noch bietet
die Steuerreform dazu irgend welche Veranlaſſung.“

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Unſere beiden Parlamente hatten geſtern inhaltreiche

Sitzungen inhaltreich und gewichtig obwohl die geringe
80 der anweſenden Volksvertreter nicht ſoviel äußeres

eben und Bewegung entſtehen läßt, wie es ſich ſonſt bei
ähnlichen Anläſſen ergiebt. Jm Abgeordnetenhanſe
führte der Finanzminiſter allein das Wort um ſeine Ab-
rechnnngen und Etats einzubringen. Bei einem Fehlbe
trag von 58 Millionen für den Staatshaushalt von 1893/94,
bei einer in allen Einzelheiten nicht ſonderlich günſtigen
wirthſchaftlichen Lage war es kein Wunder wenn weder
der Redner noch die Zuhörer in eine angenehme Stimmung
zu kommen vermochten; und Herr Miquel wußte auch kein
anderes Allheilmittel zur Beſſerung, als „den alten, guten
Grundſatz“, wie er ihn naunte, „mit möglichſt wenig
Mitteln möglichſt viel zu leiſten“. Es ergab ſich aus ſeinen
Darlegungen, welchen ungeheuren Einfluß auf die Ge
ſtaltung des geſammten Staatshaushalts das Staatseiſen-
bahnweſen mit ſeinen je nach der gewerblichen Lage
ſchwankenden Erkträgen gewonnen hat; und ferner daß
Preußen nach Jahren wieder dazu ſchreiten muß, eine An
leihe aufzunehmen. Jm Reichstage behandelte
man die mit einer gewiſſen Spannung erwartete
Nothſtands-Jnterpellation. Seine Genoſſen
hatten die trübſelige Redekunſt des Herrn Liebknecht ans-
gewählt, damit all der Jammer und all das Elend, wofür
ie das kapitaliſliſche Syſtem und den Staatsſozialismus

verantwortlich machen, auch im rechten Tone geſchildert
werde. Staatsſekretär v. Voetticher beantwortete die Jnter
vellgtion. Den Hanpttheil der Erörternugen nahm aber, l

wie im Voraus zu erwarken war, der gegenwärtige Berg
arbeiterausſtand ein. Frhr. von Stumm, deſſen
Wahlkreis die Wiege dieſes Leidens iſt, gab eingehende
nnd auſchauliche Darlegungen über die Arbeitsverhältniſſe
dort und über die frivolen Agitationsmittel, mit deuen der
„Rechtsſchutzverein“ der Bergarbeiter den Ausſtand ins
Werk geſetzt hat. Dabei ſielen ſo ſcharfe An-
griffe gegen die fiskaliſche Bergwerksverwaltung, daß Mi-niſter Seer von Berlepſch ſeine Entgegnungen faſt mehr

gegen ihn, als gegen den ſozialiſtiſchen Redner wenden
mußte. Der Debattenbericht erfolgt in dieſer Morgenaus-
gabe, der vom Abgeordnetenhanſe aber in der Beilage,

Deutſcher Reichstag.
19 Sitzung am 12. Jannar 1893,

Von den Abgg. Auer und Singer (Soz.) liegt nach
ſtehende Jaterpellation vor: Weiche Maßregeln haben
die verbündeten Regierungen ergriffen oder gedenken ſie zu er
greifen, um dem notoriſch vorhandenen Nothſtande eutgegenzu
wirken, welcher in Folge andanernder Arbeitsloſigkeit, vielfach
vorgenommener Herabfetzung der Arbeitslöhne, ſowie der allge
mein gedrückten Erwerbsverhältniſſe, in den weiteſten Volks
reiſen berrſcht.

Staatsſekretär von Bötticher erklärt ſich zur ſofortigen
Beantwortung der Juterpellation bereit.

Abg. Liebku echt (Sozd.) begründet die Jntervellation.
Die Noib beſtehe, die Lage eines überaus großen Theiles der
Bevölkerung ſei ungemein ſchwierig. Jn Chemnitz habe ſich der
Stadtrath geweigert, eine Deputalion der Nothleidenden zu ein
pfaugen. Derarlige Vorkommniſſe ſeien aber vereinzelt, ün All-
gemeinen werde der Nothſtand anerkannt. Für deſſen Vorhan-
denfein ſpreche auch der Rückgang der Sparkaſſeneinlagen, die
Abnahme des Fleiſchkonfums., die Zunahme des Genuſſes von
Pferde und Hundefleiſch, die Zunabme der Zwangsverſteige-
rungen 2c. Dem Notbſtande müſſe von Reichswegen entgegen-
getreten werden das Reich habe die Pflicht, hier den Einzel
ſtaaten und Gemeinden mit dem guten Beiſpiel voranzugeben.
Es bandle ſich hier um eine internationale Erſcheinung, die mit
Nothwendigkeit aus der jetzigen Geſellſchaftsordnung hervor-
gebe. Der Mittelſtand ſei nicht Puffer zwiſchen Kapital und
Proletariat, er liege vielmehr zwiſchen beiden als zwiſchen zwei
Mühlſteinen, die ihn zermalmen. Durch die Maſchinenarbeit
würden immer mehr und mehr Menſchen auf die
Straße geſeßzt. Die Ergebniſſe der Einkommen-
Ueuer Statiſtik in Sachſen bewieſen das Schwin
den des Mittelſtandes, ſie bewieſen die Zunahme der beiden
Extreme, der ganz Reichen und der ganz Armen auf Koſten
der Mittelklaſſen. Der Bergarbeiterſtreik im Weſten ſei nur
durch bitterſte Noth und durch berechtigte Jngrimme hervor-
gerufen. Der Jngrimm der Arbeiter ſei wohl erklärlich bei
der Behandlung. welche den Arbeitern zu Theil werde, und bei
der Maßregelung ihrer Führer. Es handle ſich um Erſchein-
ungen, die in der ganzen ziviliſirten Welt beſtänden und die
ſich immer mehr verſchlimmern würden wenn der Staat über
haupt eine ſoziale Aufgabe habe, ſo müſſe er jeht Maßregeln
gege.t den Notbſtand treffen.

Staatsſekretär von Bötticher: Die vom Redner beran-
gezogenen wirthſchaftlichen Fragen ließen ſich in den Rahmen
der vorliegenden Jnterpellation gar nicht erledigen. Er habe
ein ſo düſteres Bild der Lage des Landes gegeben, daß, wenn
daſſelbe den Thatſachen entſpräche, es allerdings das Reich zu
einer Jnitiative veranlaſſen könnte. Zunächſt ſei es Aufgabe
der Einzelſtaaten, drohenden, Nothſtänden zu begegnen. Aus
dem Umſtande daß von dieſer Seite nicht bezügliche Anträge
beim Reiche geſtellt ſeien, ergebe ſich. daß ein akuter Nothſtand
nicht beſtehe. (Hört, bört! bei den Sozialdemokraten). Sie
werden noch, mehr hören. Der Miniſter fährt fort: Das Bild,
das Liebknecht entwarf, ſei unzutreſſend. Er ſtelle nicht in Ab
rede, daß hier und da allerdings ein Nothſtand beſtehe, wie dies
immer in Perioden des wirthſchaftlichen Niederganges der Fall
ſei; aber es beſtehe kein allgemeiner Notbſtand, der ein Ein
greifen des Reiches nothwendig machte. Die wirthſchaſtliche
Lage des Reiches habe ſich in letzter Zeit auch ge
beſſert. Den Behörden ſei an das Herz zu
legen, da wo wirklich ein Nothſtand beſtede, dem
ſelben durch Vereitſtellung von Arbeit entgegenzuwirken.
Das ſei ouch ſchon vielfach geſchehen, ſo im Königreich Sachſen,;
wo Mittel zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt worden
ſeien. Ein frivole er Streik wie der im S arrevier, ſei ihm
noch üicht vorgekowmen. Der Streik ſei wie der Blitz vom
heitern Himmel gekommen und ohne, daß man der Bergbehbörde
Forderungen untecbreitet babe. Die Sozialdemokraten aber
fordere er ouf, ihren Einfluß aufzubieten, um die Fortführung
dieſes Streiks zu verhüten, deyn Vertragsbruch, Widerſtand
gegen die St iatsgewalt und Untreue würden niemals in un
ſerem Staate zum Siege ge'angen. (VBeifall.)

Abg. Singer (Soz.) beantragt: Beprechung der Jnter
pellation: das Haus beſchließt dies einſtimmig

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Charakteriſtiſch für das
Vorgehen der Sozialdemokratie ſei eine Ausführung des Partei
organs, in welcher die Zufriedenbeit als der größte Feind hin
geſtellt werde. Demgemät handle ſie auch und ſie ſchädige die
den ſche Produktion w. ſie nur könne wodurch die Arbeiter
betroffen würden. Handle es ſich um eine Vermehrung der
Arbeitsgelegenheit, ſo verhalte ſich die Sozialdemokratie ab
lehnend. Die Folgen der Agilationen der Sozialdemokretie ſei,
daß die Arbeitgeber entmuthigt daran dächten, ihre Betriebe ein
zuſtellen. Wohi dieſe Agitation treibe beweiſe der ſrivole
Saarbrücker Streik, der geradezu eine Jronie auf die Nothlage
bilde. Ein Lohn von 4,50.4. wie ihn die dortigen Bergarbeiter
erhielten, ſei der höchſte Arbeiterlohn in Dentſchland. Der
Streik ſei von dem ſozialdemokratiſchen Rechtsſchußverein her
vorgeruſen worden um dieſen Verein, wie es in einem Aufrufe
heißt, zur köchſten Potenz im Sagrrevier zu machen. Die Ar
beiterausſchüſſe ſeien Organe des Rechtsſchutzvereins geworden.
Er bedanere, daß die Bergbehörde nicht rechtzeitig gegen die
Strebungen der Sozioldemokratie vorgegangen ſei. Jn den
Privatwerken des Saarreviers ſtreikten die Arbeiter nicht ſie
ſeien zufrieden mit einen Tagelohn der immer noch hinter
dein der fiskaliſchen Werke zurückſtehe, cber ſie ſeien
zufrieden denn ſie fühlten, daß eine kräftige
Hand ſie ſchütze vor dem Terrorismus der Agitatoren. Hätte
die Berabebörde ſofort nach Erlaß des Streikaufrufes bekannt
gemacht: „wer nicht binnen drei Tagen die Arbeit wieder auf
nimmt, iſt deſinitiv entlaſſen,“ ſo wäre der ganze Streik im
Sande verlaufen. Wer den Contract breche, entlaſſe ſich da
mit ſelbſt; aber die Bergbebörde habe ſich noch an dieſen Kon
trakt für gebunden gehalten, nachdem derſelbe von den Arbeitern
einſeitig gebrochen war. Der Gewalt könne mir durch Gewalt
entgegengewirkt werden, natürlich der ungeſetzlichen Ge
walt durch geſetzliche Gewalt. Wenn das Arbeiterſchutzgeſetz,
das er mit Freuden begrüßt habe, wirkſam ſein ſolle, ſo müſſe
es begleitet ſein von einer ausreichenden Niederhaltung der
ſozialdemokratiſchen Agitation. (Veifall rechts).

Koal. prenß. Miniſter für Handel und Gewerbe von
Berlepſch; Die rig ügwr Urſache des Streiks im Saor-
revier war, daß der Vorſtand des Rechtsſchutzvereins ſeine
Macht ſchwinden jah; um dieſelbe wieder zu gewinnen, ent
ſchloß er ſich einen Streik zu zu dem ihm eine ge-
wiſſe Mißſtimmung in der Velegſchaft gegen die Arbeitsordnung
den Anlaß geben mußte. Jn unglanblichem Leichtſinn folgten
die Bergarbeiter der frivolen und verbrecheriſchen Verſührung
denn es mußte jedem Denkenden von vornherein klar ſein, daß
d'eſer Streik ausſichtslos ſei. Sonſt wurden Streiks wegen zu
geringer Löhne oder zu langer Arbeitsdauer unternommen. Die
Löhne der fiskaliſchen Bergarbeiter im Sagarrevier aber ſind
böher als irgend wo in Dentſchland. Die Behauptung, die
Saarbrücker Vergleute erhielten Hungerlöhne, iſt eine unge
benere Lüge. Jm Sagrrevier beſtanb achtſtündige Schicht excl.
Ein und Ausfabrt, die neue Arbeitsordnung brachte eine
weitere kleine Erleichternng. nämlig uennſtündige Schicht ein
ch lies lich Ein und Ausfahrt. Die neuen Beſtimmungen der

Arbeitsordnung bezweckten Verhütung von Unglücksfällen. Auf
Uebertreibung beruhe auch die Behauptung über ſchlechte Be
handlung der Bergarbeiter. Dem Miniſter ſei während ſeiner

Amtsführung niemals eine Veſchwerde elnes Bergarbeiters über
ihm wiederfahrene ſchlechte Behandlung zugegangen. Es ſei um
begreiflich, wie der Rechtsſchutzverein 30 000 Arbeiter zum Streit
treiben könnte. Und wer ſeien die Leute, die an der Spitze des
Vereins ſteden? Die vier Hauptſührer deſſelben ſeien verhahtet
wegen Unterſchlagung von Vereinsgeldern (Hört, börtſ). Warken
habe in ſeinem Aufruf das Motto: Wahrheit, Freiheit und Rechte
gebraucht aber nach dem Motto: Lüge, Zwang und Rtechts-
bruch gehandelt. Das vom Abgeordneten Stiumm befürwortete
Verfahren bätte leicht ein anderes Ergebniß haben können, olsHerr Stumm erwartete. Endgültig enſloſfen würden alle Die-

jenigen, welche durch unwahre Angaben den Strzik jcürterz,
etwa 500 Mann. Außerdem werde die Belegſchaft um circa
2090--3000 Mann vermindert, und es würden nat'rlich ſolche
entlaſſen werden, die am längſten im Streik verharren. Ein
Vorgehen gegen den Rechtsſchußverein werde erwogen werden.
Jedenfalls werde die preußiſche Bergwerksverwaltung niemals
in die Coolitionsfreibeit eingreiſen. Die vom Abg. von Stumm
geübte Kritik an den Maßnahmen der lokalen Bergbehörde könne
in dieſem Stadium keinen Nutzen haben und der Behörde nur
ihre Stellung erſchweren. Hätte man bei Beginn des Streiks
bekannt gemacht: wer binnen drei Tagen nicht anfährt, der iſt
entlaſſen ſo hätte man möglicherweiſe alle 30000 Arbeiter ent
laſſen müſſen, denn wenn die Berabehörde einmal eine ſolche
Bekanntmachung erläßt, ſo kann ſie nicht zurück. Daß das von
der Vergbehörde eingeſchlagene Verfahren das richtige ſer,
erhelle aus der Zunghme der Zahl Derer, welche die Arbeit
wieder aufgenommen haben. Hente ſeien bereits 16 000 wieder
an der Arbeit.

Abg. v. Pfetten (Centrum): Ein Notbhſtand beſtehe aller
dings und zwar in der Landwirthſchaft und im Kleingewerbe.
Dem letzteren würde man am beſten entgegenwirken, wenn man
die Anträge des Centrums zur Gewerbeordnung annehme.

e Berathung wird vertagt. Weiterberalbung Freitag
T.

Noch etwas zur Heeresbvorlage.
Die Fuß Artillerie des deutſchen Heeres wird nach der Milks

lärvorlage künftig in 17 Regimenter und 1 ſelbſtſtändigen Ba
taillon formirt ſein, dazu tritt das Lehr-Bataillon der Fußartil
lerie-Schießſcbhule. Die Regimenter ſind 14 preußiſche (Garde,
I. bis 11., 14., 15.), ein ſächſiſches (12.), (2 bayeriſche (1., 2.), das
ſelbſtſtändige Bataillon iſt das württembergiſche (13.). Die
Regimenter ſind 2 Bataillone à 4 Kompaguien ſtark, ein preußi
ſches und ein bayeriſches Regiment erhalten indeß ein 3. Ba
taillon, das ſächſiſche Regiment eine 9. Kompagnie. Das Lehr-
Batgillon wird 3 Kompagnien zählen. Jm Ganzen werden 37
Bataillone und das Lehrbataillon ſein, die Geſammtzahl der
Kompagnien wird 152 betragen. Hierzu treten die 17 im Frie
den der Train-Bataillonen und dadurch mittelbar den Feld
Artillerie Brigaden unterſtellten Beſpannungs Abtkbeilungen
Bisher baben ſich 5 Regim unter und zwar das Garde- Regiment
8., 10., 11. in Preußen und das ſächſiſche (12.) auf
einen erhöhten Etat von etwa 615 Mann pro Bataillon befun
den. Wie bei allen Fußtruppen treten auch hier außer den Neue
formationen Vrrſtärkungen ein; nach den Geſammtzahlen zu ur
theilen kommen die nicht bereits auf hohem Etat befindlichen
Batailloue auf etwas über 590 Mann. Die Beſpannungs-Ab-
theilungen haben den Etat von 1 Offizier, 6 Unteroffizieren, 42

B h W Zugopferden es ſind 14preußiſche, 1 ſächſiſches, 2 bayeriſche.
Das Bedürfniß einer Vermehrung der Fuß- Artillerie iſt ein

längſt anerkanntes und in den letzten Jahren vielfach in der
Preſſe ventilirt worden. Wir ſind vielfach dafür eingetreten.
Nach der Begründung der Militär-Vorlage iſt die geforderte
Verſtärkung in den zuläſſig engſten Grenzen gehalten worden.
Die der Waffe zufallenden Aufgaben haben ſich in Folge der
künſtlichen Umgeſtaltung derjenigen Kriegsſchauplälze, welche für
uns in Betracht kommen, in hohem Maße erweitert. Sowohl
an der Weſt als Oſtgrenze des Reiches wird unſere ſtrategiſche
Offenſive alsbald auf ausgedehnte Linien von Feſtungen und
ſelſtſtändigen Forts ſtoßen, die mit feldmäßigen Mitteln nicht zu
dewwältigen ſind. Die ſchweren Geſchütze der Fuß- Artillerie
haben hier, unterſtützt durch Jnfanterie und Pioniere, den Weg
zu bahnen. die Fuß Artillerie tritt dadurch in engeren Anſchluß
an die Feldtruppen und iſt es nöthig geworden, eine militäriſche
Beſpannung der mitgeführten ſchweren Batterieen vorzubereiten,
wie wir dies in der Errichtung der Beſpannungs- Abtheilungen
erblicken. Oeſterreich- Ungarn iſt uns hierin ſchon vorangegangen.
Es warten dann der Fuß- Artillerie noch die bekaunten Aufgaben
der Belagernng großer Feſtungen, der Vertheidigung unſerer
feſten Plätze, nicht minder eine Mitwirkung, wenn es ſich um
die Beſetzung improviſirter feſter Stellungen bandelt, wie es in
künſtigen Kriegen nicht ausbleiben wird. Die Anforderungen
ſind quantitativ und qualitativ die ausgedebhnteſten. Ein enorm
komplizirtes Material (eine kürzlich erſchienene Vorſchrift zäblt
30 verſchiedene Geſchütze auſ) erſchwert die Ausbildung in hohem
Maße und läßt den Werth improviſirter Formationen in vielen
Fällen als zweiſelhaft erſcheinen. Trotzdem werden wir auch
künſtig noch vielfach auf ſolche rechnen müſſen. Um ſo wichtiger
iſt es, daß wenigſtens die jetzigen beſcheidenen Forderungen
eine Bewilligung ohne jede Verkürzung erfahren.

Politiſche Nuudſchau im Auslande
OeſterreichUngarn. Wien, 12. Januar. (Eigener

Drahtbericht.) Die „N. Fr. Pr.“ e die Rede
Caprivis in der Militärkommiſſion als hochbe-
dentſam, dieſelbe werde die öffentliche Meinung
in ganz Europa in ausgiebigſter Weiſe für einige
Zeit beſchäftigen. Der hieſige ſpaniſche Botſchafter,
Merri del Val lehnte es ab, den ger Poſten mit dem
Botſchaſterpoſten am Heiligen Stuhl zu vertauſchen.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte
bei der Berathung des Budgets der? Miniſterpräſident Pr.
Wekerle anf eine Anfrage Helfys, die Vereinbarungen
mit der Bankengrnupve betreffs der Umwandlungen und
der Ausgabe von Kronentitres ſeien abgeſchloſſen. Die Sicher-
heit der ungariſchen Papiere hätte einen böheren Cours als 97
gerechtfertigt, allein ein höherer Cours ſei nicht zu erreichen ge
weſen und er habe das größte Gewicht auf eine glatte und
ruhige Durchführung der Währungsregelung gelegt. Jn der
weiteren Budgetberathung erklärte Wekerle betreffs der Cou-
ponkürzung der Staatsbahn, er ſei nicht bernſen, auf
die Regelung der Conponangelegenheiten einer Eiſenbahn Ein
fluß auszuüben oder in Bezug darauf Aufklärungen zu geben.
zumal jene Geſellſchaft keine ungariſche ſei. Er höre übrigens
mit Befriedigung, daß eine friedliche Applanirung des Conpon
proceſſes im Werke ſei; er enthalte ſich jeder Meinungsäuße-
rung, um nicht eventuell die Entſcheidung der Gerichte zu beeinſiuſſen- Auf den Credit des ungariſchen Staates habe die Cou
ponkürzung keinerlei Einfluß ausgeübt.

Fraukreich. Admiral Lefèvre lehnte die Ueber-
nahme des Marineminiſteriums ab. Das Gerücht
von der Verhaftung Eiffels wird in unter-
richteten Kreiſen als falſch bezeichnet. Ad-
miral Rieunieur nahm das Marineportefenille
an. Die Kammerſitzung eröffnete Caſimir
Périer mit einer Antrittsrede. Er ſagte, die Schwächen
Einzelner könnten die Republik nicht berühren, welche die
begangenen Fehler zu ahnden wiſſen werde. Abg,
Hubbard interpellirt die Regierung über die Lage un
verlangt eine frühere n der allgemeinen Wahlen.
Ribot erwidert, man müſſe der Gerechtigkeit die
ganze Unabhängigkeit laſſen, um das begvunene
Werk zu vollenden. Das Gericht werde vor
keiner Perſönlichkeit Halt machen. Wenn die
Frage des oberſten Staatsgerichlshofes aufgeworfen werden
ſollte, wäre ja das Recht der Kammer gewahrt. Die
Kammer müſſe ihre regelmäßigen Arbeiten wieder 28nehmen und der Gerechüglet freien Lauf laſſen. D
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Republikaner könnten
treten, gegenwärtig jedoch ſei es unmöglich, den Tag der

verkrauensvoll vor die Wähler

Wahlen feſtzuſetzen. Die von der Regierung ge-
villigte einfache Tagesordnung wurde mit 329
gegen 206 Stimmen angenommen.

Vom Vatikan. Wie in vatikaniſchen Kreiſen verlautet,
ſoll der KardinalDekan Moraco La Valetta dem Papſte
nochmals die verderblichen Folgen vorgehalten haben,
welche deſſen einſeitige, ſowohl ihrer Form als ihrem Weſen
nach für Frankreich übertrieben günſtige Politik
für den Vatikan nach ſich ziehen könne. Der Papſt habe
jedoch geantwortet, dieſe Beſorgniß ſei heute weniger gerechtfertigt denn je, denn die Republit gehe ihrer

inneren Wiedergeburtentgegen, welche den
Triumph der katholiſchen Vorherrſchaft beſiegeln
werde. Jm Hinblick auf den augenblicklichen Panama-
Skandal iſt dieſer Ansſpruch Sr. Heiligkeit, falls er authen
tiſch, geradezu klaſſiſch naiv.

Schweiz Das „Handelsamlsblatt“ theilt mit, daß in nächſter
Zeit ein neuer ſchweizeriſcher Meiſtbegünſtigung s-
vertrag mit Rumänien zum Abſchluß gelangen und gleich
zeitig mit den Verträgen mit England und Jtalien dem
riunäuiſchen Parlament unterbreitet werden dürfte-

Ans der Reichshauptſtadt.
Verſammlung von Arbeitsloſeun. Jn

Schöneberg herrichte heute Vormittag eine gewiſſe Aufregung
dan ſah von allen Seiten Gendarmerie und Schutzmannſchaft

beranrücken und in verſchiedenen Wirthſchaften war ſeitens der
Behörde privatim der Wunſch ausgeſprochen worden die
Wirihe möchten ihre Lokale 32 Uhr ſchließen. Die Schulen
entließen die Kinder ſchon um 12 Uhr, und aus der Kaſerne
des Eiſenbahn- Regiments II. durfte niemand heraus, folls er
nicht dienſtliche Gänge zu beſorgen hatte. Es ſollte um 1 Uhr
in der Schloßbrauerei eine öffentliche Arbeitsloſen- Verſammlung
ſtattfinden. Der Schönberger Amtsvorſteher hat aber weil
daraus Ruheſtörungen hervorgehen könulen, geſtern Abend der
betreffenden Brauerei den Befehl zugehen laſſen, ihre Lokali-
täten heute um 122 Uhr zu ſchließen. Gendaermerie-WPatronillen
durchſtreifen die Schöneberger Feldmark, um Anſammlungen
zu verhindern. Zu dem gleichen Zweck ſtanden in der Grune-wald, Maaßen und Temvpelhoſerſtraße zahlreiche Berliner
Schutzleute vor der Brauerei hielten ſich Gendarmen und
Kriminalbeamte auf. Ebenſo Amtsdiener und mit Revolvern
bewaffnete Nachtwächter. Berittene Schutzleute bielten die
Hauptſtraße beſetzt. Das ebemalige Steuerhäuschen war als
Standquartier eingerichtet. Die Einberufer der Verſammlung
baben ſich an den Landrath des Kreiſes gewandt, um die Ge-
nehmigung der Verſammlung und des Lokals zu erlangen. Es
wird erzählt, daß zu Morgen, Freitaq, eine Verſammlung von
Arbeitsloſen in Schöneberg und Friedeberg genehmigt ſei. Um
2 Uhr zogen Hunderte nach Steglitz und Friedenau, oder nach
dem Grunewald. Es war alles rubig.

Die Verwundungen des von dem Journgliſten
Dr. Verndt angeſchoſſcnen Redakteurs Mayer von der Krenz
zeitung ſind dieſem Blatte zufolge ſo ungefährlich, daß Herr
Mayer ſich noch am Abend nach dem Ueberfall ins Polizei
P anem zu der gewünſchten Protokollauſnahme begeben
onnte.

Jn der Beleidigungsklage von Vor-ſtandsmitgliedern des Vereins „Berliner Preſſe“ gegen
den Schriftſteller Maximilian Harden iſt, wie die
Morgenblätter melden, ein neuer Termin zur Hauptverband-
2 in der Berufungsinſtanz auf den 3. Februar anberaumt
vorden.

Auf einenfHeiratbsfchwindel iſt augenſcheinlich
eine Anzeige Lerechnet, die längere Zeit hindurch in einem hieſi-

en Blatte erſchien. Die Anzeige lautet: „Männer! Für junge
äckerstochter, Deutſche Mitgift 700 000 jedoch mit Kind,

das adoptirt werden muß wird paſſender Gatte geſucht. Ver
mögen nicht beanſprucht.“ Offerten wurden unter eines be-
ſtimmten Chiffre poſtlagernd nach Paris erbeten. Ein bieſiger
Herr, der nicht abgeneigt war, die junge Väckerstochter mit
700 000 .4 heimzuſühren, ſchrieb unter der angegebenen Chiffre
und bekam auch aus Paris einen Brief von einem Dr. Del' Aval,
Rue St. Merri 48. Der Herr Doktor ſchrieb ihm daß ihm
unter den zahlreich eingegangenen Offerten ſeine am beſten ge
alle. Jn ſeiner Eigenſchaft als Vertreter der Familie der jungen

ame, um deren glückliche Verheirathung er ſich bemühe und
äm ausdrücklichen Auftrage ihres Vaters habe er jedoch ſtreng
darauf zu achten, daß unſolide und unlautere Elemente fern ge-
halten würden. Daher müſſe er über den Charakter und die
Lebensweiſe des Kandidaten nähere Erkundigungen einziehen
und könne ſich auf weitere Verhandlungen nur dann einlaſſen,
wenn der Bewerber zur Beſtreitung der Koſten der Jnformation
50 einſchicke. Falle die Auskunft günſtig ans, ſo könne die
Hochzeit ſchon nach einigen Wochen ſtattſinden. Dieſe Vorſchuß-
orderung kam dem Heirathsluſtigen doch etwas verdächtig vor.
r zog es vor. auf die Väckerstochter und ihre 700 000 zu

verzichten und ſeine 50 für ſich zu behalten. Daran dürfte er
aut gethan haben denn es iſt, wie geſagt kaum daran zu
zweiſeln, daß es ſich um einen Schwindel handelt.

Unglaublich und doch wahr! Ein Architekt aus
der Bendlerſtraße fuhr am 9. Januar mit ſeiner Braut, der
Tochter eines Muſikdirektors zur Trauung. Als die Braut-
Kutſche vor der Kirche vorfuhr, bemerkte man, wie das „JB.“
berichtet, daß der Stelle, wo die Vraut geſeſſen hatte, Rauch
entſtieg, und das nicht nur der Sitzpblatz, ſondern auch der
Schleier der Braut und das Brautkleid zum Theil verbrannt
waren. Glücklicherweiſe hatte die Braut ſelbſt keinen Schaden
gelitten. Der Brand wurde ſogleich gelöſcht; ſeine Entſtehung
dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß der Bräutigam, ein
leidenſchaftlicher Raucher, nicht einmal auf der Fahrt nach der
Kirche die Zigarre entbehren wollte und den noch brennendenGummſtengel dann ach'los bei Seite legte. Er bat dadurch die

Trannng verzögert: denn ſeine Braut wollte nicht mit ver
brannten Braulſchleier und Brautkleid an den Altar treten.

Ein Tobſüchtiger. Der in der Alvenslebenerſtraße 9
wohnende Tiſchlergeſelle Joſef Schäfer verließ in der letzten
Nacht ſein Bett und ſtürzte ſich auf ſeine Frau. Auf ihr Ge
jchrei kam bald Hülfe. Der Raſende wurde überwältigt und
nach der Polizeiwache gebracht. Von hier wurde er der
Charitee eingeliefert, wo er als tobſüchtig erkannt wurde. Er

fübrte ein Meſſer bei ſich. ßEiner Diebesbande, die ſeit Monaten die Ge
flügelſtälle in Weißenſee und Schönhaufen nuſicher gemacht bat,
iſt die Polizei auf die Spur gekommen. Fünf Einbrechber, von
denen nach Angabe des „B. T.“ zwei je ſchon 15 Mal beſtraft
ſind, wurden zur Haft gebracht. Die Zahl der Angeſchuldigten
einſchließlich der Hehler beträgt dis jetzt zwanzig.

Die Bergarbeiterbewegungen
Wben ſich allmählich ab, und wenn nicht beſondere Um
ſtände eintreten ſo dürfte der Streik im Ruhrgebiet
bald ganz beendet ſein. Jn Schleſien iſt er es ſchon.
Jm Saarrevier fuhren am Donnerstag 16047
Mann an, 2731 mehr, als Tags zuvor. Jm Hiu-
blick auf die Geſammtziffer der Bergarbeiterſchaft in dieſem
Bezirk wäre dann dort doch immer etwa noch aus
ſtändig. Jm Eſſener Bergrevier waren am geſtrigen
Donnerstag nach den uns zugegangenen Berichten im
Banzen 15000 Mann am Streike betheiligt. Die der-
malige Lage kennzeichnet ſich aus den nachfolgenden Dechen, die in ßenger Frühſtunde bis Redaktiousſchluß

ei uns eingelaufen ſind.
Saarbrücken, 12. Januar. Eine neugewählte

Deputation der Streikenden fragte telegraphiſch bei
dem Vorſitzenden der Berqwerksdirektion, Geheimrath v. Velſen,
In Unterhand(inngen an. Velſen lehnte Unterhandlungen ab,

erklärte ſich aber bereit, die Deputakion anzubören, falls dieſelbe
aus aktiven VBergleuten beſtände, Vergleute mit Abkehrſchein
würden nicht angenommen.

Breslan, 12. Januar. Der „Geueralanzeiger“
meldet amtlich: Der Streik im Kohlenrevier iſt be-
endet, zur Frühſchicht iſt Alles angefahren. Nachmittags
finden Verhandlungen ſtatt zwiſchen der Henckel v. Donners
marck'ſchen Verwaltung und den Vergleuten.

St. Johann a. d. S. 12. Januar. Heute ſind
angefahren 16047, mehr 2731. Vier Gruben arbeiten
vollzählig.

Dortmund, 12. Jan. Die Streikenden kehren
in Maſſen zur Arbeit zurück.

Dortmund, 12. Jan. Auf Weſtphalig und Tre-
monia iſt mehr als die Hälfte angefahren. Neu ſtreiken
theilweiſe Zollern, Germania, Boruſſia, ſonſt arbeitet Alles
im Dortmunder Revier.

Bochum, 12. Jan. Außer den Mitgliedern des Verbands
Vorſtandes ausgenommen Schröder iſt auf Gebeiß der
Staatsanwaltſchaft in Eſſen auch Theodor Werdelmann-
Wattenſcheidt, der vorgeſchobene Drucker des Verbands-
organs, verhaftet worden. Gegen Bunte iſt die Anklage auf
Grund des 8 110 erhoben, die anderen ſind wegen Verbreitung
falſcher Nachrichten über den Streik verhaftet worden. Heute
Morgen hat ſich eine größere Anzahl der Knappſchaftsälteſten
und älteren Bergleute telegraphiſch an den Handels miniſter
mit dem Erſuchen gewandt er möge dem eingereichten Knapp-
ſchafts-Statut mit Rückſicht auf die ungemein kritiſche Lage des
Reviers ſeine Genehmigung verſagen

Der StreikEſſen, 12. Januar. (Eig. Drahtb.)
dürſte, nach dem Kl. Journal bereits ſeinen Höhepunkt
erreicht haben. Heute ſind auf 33 Zechen 21 500 Mann
ausſtändig. Auf der heute Abend gehaltenen Belegſchafts-
verſammlung der Zeche „Herkules“ ſprachen Bergleute
gegen den Streik, wodurch ein ſolcher Tumult entſtand
daß die Verſammlung aufgelöſt wurde.

Aus Nah und Fern.
„Jn dem Prozeſſe gegen den Pfarrer Stöck,

ſowie gegen die Mutter des Kindes, die Wittwe Ludwig,
wurde am Donnerstag das Urtheil veröffentlicht. Beide
Augeklagte wurden freigeſprochen, die Koſten wurden der
Staatskaſſe zur Laſt gelegt.

Eine ſeltſame Entſchädigungsklage. Manſchreibt uns aus Hamburg: Hier iſt gegen die Polizei eine eigen-
thümliche Entſchädianngsklage anbängig gemacht worden. Kläger
iſt der Beſitzer des St. Georger Tivoli, der von der Polizei-
bebörde dafür Schadenerſatz verlangt, daß er durch das wegen
der Cholera erfolgte polizeiliche Verbot öffentlicher Tanzunter-
haltungen Ende September v. J. eine Einbuße erlitten habe.
Der Kläger will beweiſen, daß das Verbot überflüſſig und un
gerecht geweſen ſei, und ſtützt ſich darauf, daß die Aufführungen
in den Tbeatern und Concertſälen drei Wochen eber geſtattet
ſind, als die Eröffnung der Tauzſäle. Der Ausgong des Pro-
zeſſes wird von ſämmtlichen anderen Jnhabern von Tanzſalons
in Hamburg mit Spannung erwartet, da die Klage des Tivoli-
beſitzers eine Verſuchsklage iſt.

Loboſitz i. Böhmen, 11. Januar. Die Baronin Ulrike
von Levetzow beginnt, wie man der Kreuz-Ztg. ſchreibt, am 4.
Februar d. J. auf ihrem Schloſſe Trziblih bei Loboſitz lebend,
ihr 90. Lebensjahr. Die hochbetagte Dame iſt in der literari-
ſchen Welt dadurch bekannt, daß Goethe in den zwanziger Jahren
dieſes Jahrhunderts, im Alter von bereits 70 Jahren ſiehend,
von einer leidenſchaſtlichen Neigung zu dem jungen, damals
kanm 17 Jahre zählenden Mädchen erfaßt wurde.

Manunbeim, 12. Jannar. Der R heim geht wieder
ſtark mit Treibeis.

St. Jngbert, 12. Januar. Ein Theil der Martinſchen
Pulverſabrik, wo geſtreikt wurde, iſt in Folge einer Ex-
dern in die Luft gepflogen. Zwei Arbeiter wurden ſchwer

erletzt.
Wien, 12. Jannar Die vierundachtzigiäbrige Pfründnerin

Marie Poecher wurde geſtern lin ihrer Wohnung, Matzleins-
dorferſtraße ermordet und auſgehbängt g funden. Der Thäter,
Pferdewärter Voeroes, der die ſilberne Uhr und zwei Rinne
raubte, wurde hente verhaſtet.

Zwerge im Gebiet des Atlas. Auf dem im vorigen
Jahre in London abgehaltenen Kongreß der Orientaliſten wurde
die Behauptung, welche Herr Haliburton machte, daß im Gebiet
des Atlas Zwerge zu ſinden ſeien, mit Zweifel, ja ſogar mit Ge
lächter aufgenommen. Jetzt hören engliſche Blätter von Herrn
Walter Harris, daß er und ſein Reiſebegleiter, Herr Cunnighame
Grabam, die von Süd-Marolko zurückgekehrt ſind, dort eine
binreichende Anzahl von Zwergen geſehen und die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß von ihnen hier noch viel mehr vorhanden
ſein müſſen. Jn ſehr kurzer Zeit ſahen ſie 13-14 dieſer kleinen
Herren. Harris glaubt nicht, daß ſie eine eigene Raſſe bilden;
er meint, daß ihre Vorfahren Jahrhunderte lang großen Müh
ſeligkeiten ausgeſetzt geweſen ſind und in ihren einſamen und
rer n schen Wohnſtätten Mangel an Nahrungsmitteln gelitten

aben.
Cbolergberichte. Hamburg, 12. Jannar. Die

Cholerakommiſſion des Sevats macht bekanut, daß bei einem
arbeitsloſen, am 7. Jaunar inhaftirten Tiſchler heute Cholera-
bazillen nachgewieſen wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels. 12. Jan. (Pfarrwablen. Stadt-
h,ansbaltsplan.) Zum Pfarrer in unſerem Kreisdorfe
Göthewitz wurde der bisherige Predigtamtskandidat Herr
Gorges aus Liebenwerda gewählt. Gegen die jüngſt im
benachbarten Dorfe Reichardtswerben vollzogene Pfarr-
wahl war von einigen Gemeindegliedern Einſpruch erhoben
worden. Jn der geſtern im Beiſein des hieſigen Superinten-
denten abgehaltenen Gemeindevertreterſißung wurde derſelbe
zurückgezogen, ſo daß nunmehr der für künftigen Monat geplanu-
ten Einführung des neungewählten Pfarrers Stuhr kein Be
denken mehr im Wege ſteht. Unſer Sta thaushaltsplan für
das kommende Rechnungsjahr 1893--94 liegt zur öffentlichen
Kenntnißnahme aus. An ordentlichen Ausgaben ver-
langt er 364 970 .4. d. h. rund 30 0090 mehr als im Vorjahre.
Zu dieſer Mehrforderung tragen faſt alle Verwaltungszweige
gleichmäßig bei, nicht zuletzt die Schulen, von denen allein das
Progymnaſinm in Folge der geſetzlichen Erhöhung der Lehrer-
gehälter 5180 mehr Zuſchuß erfordert. Da unn den unauf-
haltſam wachſenden Ausgaben gegenüber die Einnahmen leider
im Weſentlichen auf dem bisherigen Höhepunkte ſtehen bleiben,
ſo muß eine immer größere Summe anf dem Wege der Com-
munglbeſteuerung aufgebracht werden im kommenden Jahre
241 000 Dazu ſind nöthig 170 Prozent Zuſchlag zur
ſtaatlichen Einkommenſteuer und 30 Prozent Zuſchlag zur
Grund und Gebäude- und zur Gewerbeſteuer. An einmaligen
außerordentlichen Ausgaben, in der Hauptſache zur
Pflaſterungs- und Coanaliſationsarbeiten, werden 42 400 .4 ge-
ſordert, von denen rund 30000 .4 aus der bald ganz begebenen
Millionenenleihe entnommen werden.

u Schönebeck, 12. Jan. (Ausſtellung.) Die Königl.
Regierung zu Magdeburg bat den Rektor unſerer höheren
Mädcheuſchnle aufgefordert, einige Schölerinnenhefte
aus dem deutſchen und ſremdſprachlichen Unterricht, ſowie ein-
zelne Zeichnungen aus den verſchiedenen Klaſſen einzuſenden.
Der Herr Unterrichtsminiſter beabſichtigt nämlich außer
anderen derartigen Heften und Arbeiten auch ſolche aus der
höheren Mädchenſchule zur Ausſtellung nach Chicago zu
chicken.

W Etgersleben, 12. Januar. erluſt eines Auges.)
Der anf hieſiger Domäne beſchäftigte Hofmeiſter Berchert
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wurde geſtern Nachmiltgg das Opfer eines unglücklichen Zufalles-
Derſelbe gab, um die Kräben von einem Felde zu verſcheuchen,
aus einer alten Flinte ſog. blinde Schüſſe ab. Jedenfalls in
Folge einer Ueberladung zerfprang beim Abdrücken der Waffe
plößlich das Schloß derſelben und die umher fliegenden Eiſen
ſplitter trafen zum größten Theil das Geſicht des Schützem
Ein Eiſenſtück zertrümmerte auch das rechte Ange derartig, daß
es abgetragen werden munß, während das linke Auge nur wenig
beſchädigt wurde und jedenfalls erhalten bleiben wird. Der Un
alückliche wurde nach der Königl. Augenklinik zu Halle gebracht.

8 Erfurt, 12. Januar. Vorbereitungen zum Provinziglſtädtetage. Naturärzte und Sozial
demokratiſche Krankenkaſſen.) Für den am 30. und
31. Jannar bier ſtattſindenden Städtetsg der Provinz
Sachſen werden von Seiten des Magiſtrats ſchon die um
ſalſendſten Vorbereilungen gekroffen. Die Begrüßung der Vers
treter der ſächſiſchen Städte wird im Alten Ratbskeller ſtatt
finden, deſſen Saal zu dieſem Zwecke feſtlich decorirt werden
wird. Wie ich ſchon berichtete, bat die Stadt Erfurt zum Ent
pfange bez. der Bewirkhung der ankommenden Städtevertreter
die Summe von 1600 4 ausgeworſen. Der bieſige
Aerzteverein hat den ſozioldemokratiſchen Krankenkaſſen
eröſfnet, daß er ſeine Mitglieder nicht mehr zur ärztlichen Con
fultation von Angehörigen ſolcher Krankenkaſſen ermächtigen
könne, ſofern in den betreffenden Statuten die Zulaſſung von
Naturärzten geſtattet ſei. Die betreffenden Kraukenkaſſen haben
deshalb erklärt, daß ſie ihre Kaſſenärzie von jetzt ab von „aus-
wärts“ beziehen werden.

S AKlötze i. Altm., 12. Januar. (Erfroren.) Vorgeſterw
Morgen wurde. der Magdeb. Ztg. zufolge bei dem Dorfe R ö
witz auf der Chauſſee nach Ocbisfelde der Leichnam eines er
frorenen Handwerksburſchen gefunden. Bei der von
einer bieſigen Gerichtskommiſſion vorgenommenen Unterſuchung
wurde die Leiche als die des Schneidergeſellen Werner aus
Reichenbach in Schleſien conſtatirt, 8

Caffel, 12. Januar. (Eine große Verſammlung
Arbeitsloſer) beſchloß, lei der Stadtbehörde zu beantrogen
daß ihnen Arbeit gegeben würde,

Perſonalien.
Dem Geh. Regierungsrath Rochendörffer zu Kaſſel

iſt der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife. dem Straf-
anſtaltslehrer Meyer zu Halle der Adler der Jnhaber des
Hausordens von Hohenzollern verliehen, dem Generalfeldmar-
ſchall Grafen von Blumenthal, Geueral-Jnſpekteur der
III. Armee-JInſpeltion, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Großkreuzes mit Schwertern des braunſchw. Ordens
Heinrichs des Löwen ertheilt worden.

Dem Regierungs-Sekretär Leinbſer zu Magdeburg iſt
der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden.

Berſonal- Veränderungen beim König-
lichen Oberbergamte in Halle a. S. im 4. Viertel-
jabre 1892. Beim Oberbergamte iſt dem ſeitherigen Berg-
werlsdirektor bei der Verginſpektion am Deiſter (Oberbergamts-
bezirk Clausthal), Oberbergrath von Detten die Stelle eines
techniſchen Mitgliedes und dem Oberbergamtsſekretär Beſſer
der Charakter als Rechnungsrath verlieben der beim Ober
bergawte als Hülfsarbeiter beſchäftigt geweſene Verg- Aſſeſſor
Klemme wurde zum Berginſpektor bei der Königlichen Berg-
inſpektion in Zabrze (Oberbergamtsbezirk Breslau) ernannt-
Die BergAſſeſſoren Stein und Ertel wurden aus dem Be-
zirk des Königlichen Oberbergamts in Bonn bezw. Dortmund
übernommen und erſterer dem Salzamt in Dürrenberg, letzterer
dem Salzamt in Schönebeck als techniſcher Hilfsarbeiter über
wieſen. Bei der Berginſpektion in Staßfurt wurde der Schichke
weiſter Martin zum Bergfaktor befördert. Die Bergreſeren-
dare Exnſt, Früb, Neumann, Boruhardt und
Engelcke wurden zu BVerg-Aſſeſſoren, die Bergbaubefliſſenen
Prietze, Middeldorf, Ziervogel II und Brückmanr
zu Vergreferendaren ernannt.

Neueſte Drahtberichte und Feruſprech
nachrichten.

Wien, 12. Januar. Jn Graz erſchoß der Train-Lieute-
nant Edmund Ho ß die Frau Bianca Mayer, geſchiedene Gattin
eines Forſtbeamten, eine bekannte Grazer Schönheit. Der
Offizier erſchoß ſich hierauf ſelbſt. Er gab in einem hinter-
laſſenen Briefe die Untrene der Frau Mayer als Urſache des

Mordes und Selbſtmordes an. t gReichenberg (Böhmen), 12. Jauuar. (Eig. Drahtb.) Bei
der heutigen Gemeindewahl wurden im 2. bisher im un-
beſlrittenen Beſitze der Nationalen befindlichen Wahlbezirk
9 Nationale und 1 Liberaler gewählt. 5 Nationale
kommen mit 5 Liberalen zur Stichwabl.

Petersburg, 12. Januar. (Eig. Drahtber.) Der
Verweſer des Finanzminiſteriums Witite, iſt zum
Finanzminiſter und Geheimen Rath, der Ver

weſer des Verkehrsminiſteriums Krivoſtein zum Ver-
kehrsminiſter ernannt worden. Dem Vernehmen uach
iſt der Domänenminiſter Oſtrowski an Stelle
Scholskys zum Vorſitzenden des Kodifications-De-
partements des Reichsraths ernannt worden.

Petersburg, 13. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Jm Reichs
budget für 1893 ſind veranſchlagt die ordentlichen
Einnahmen auf 951222 143 Rubel, die außerordent-
lichen Einnahmen auf 59236 242, die Geſammteinnahme:
demnach auf 140 458 385 Rubel gegenüber dem Budget von 1892
mit 891 034 691 Rubel, alſo auf mehr 149 423 694 Rubel die
ordentlichen Ausgaben ſind verauſchlagt guf 947,680 385 Rubet,
die au erordentlichen Ausgaben auf 92 768 000 Rubel, die Ge
ſammtausgaben demnach auf 1040 458 385 Rubel, gegenüber dem

für 1892 mit 965 303 066 Rubel, alſo auf mehr 75155 319
iubel.

Letzte Nachrichten.
(Zur Rede des Reichskanzlers.)

Verliu, 14. Januar. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird
mitgetheilt, die in den Blättern veröffentlichten Berichte
über die Aeußerungen des Reichskanzlers in der
Militairkommiſſion beſäßen keinerlei Autheutizität,
beruhten lediglich anf Hörenſagen, enthalten erhebliche Jrrthü-
mer, an einzelnen Stellen eine directe Verkehrung der Worte
des Reichskanzlers. Sie hätten die Worte bezüglich Däne-
marks und insbeſondere bezüglich des Verhältniſſes
Deutſchlands zu Rußland als eine Anſicht des Reichs
kauzlers erſcheinen laſſen, was er in Wirklichkeit als An
ſchauung der deutſchfeindlichen Elemente des Auslandes.
wiedergegeben hatte.

Waſſerſtänude.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unitrut.
Fan Wucht

Halle. 7 12. Jan. 4 1,60] 12. Jan. 1.60 S

Trotha) 126 u. 2Straußfnurt e n 0,60 S 0,90 7 TAlsleben Il1 Jan. B. Jan. 0,80 2 0,76
e.

Außig 6 411 Jan. 046 12 Jau. 0,02Dresden 8 986 83 1.90] 0,14
Wittenberg 1321 3481 0,96Magdeburg) wir. l. 0504 SBarby e 0,70 e 40,90 m 0,20Wittenberge r 1021 0.08 7

Eisſtand. 2) Stauwaſſer, Eisſtand. Eisſtand.
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Waarens nnd Prodnktenberichte.
Getreide

Der lin, 12. Januar. Newyork und Chicago r r
e be Nrerhxe

Dürſnis fängt an, ſich zu e der pariſer Markt iſt nun auch ebenfalls in großer

wegnng ihrer Preiſe für Weizen kräftig fort auf Grund ſi
„Frankreichö. Dort ſind die Vorräthe r und mehr gelichtet und

Feſtigkeit einge treten, zumal auch dort der Feldſtand demängelt wird. Engle
war in langſamer Aufwärtésbewegung, auch waren die anderen maßgedenſte

in Deckung wie au

worden. Roggen blieb dahnwärts noch immer ſehr ſchwach zugeführt und
nete um ſa beſſerer Nachfrage, weil auch dafür Sachſen verlangend eintritt.

bladnug

märkte, kaum genügend für den Localbedarf. Termine blieden in Deckung ſeit
der Platzſpeeulation und der Provinzen

im Anſchluß an Roggen anfangs höher, ſchließt matter.
gewann 20 Pfg. gegen geſtern, Rüddl ſtill. Spiritus ſeßter und ſerner de

ezahlt.
Berlin, 12. Januar.

Kg. loco feſt, Termine ſerner geſtiegen,
Mk bez.,

gekundigt Tonnen,

162 16“,5 Ack. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

inländiſcher guter 137--138 Witk.ität bez., Lieferungsqualität 137 Mk. bez.,
per dieBahn bez, 135,5 Mk. frei Mühle bez., Durchſchnittepreis Mt. bez.,

Monat 239,5

143 Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.
Herſte per 1000 Kilogr. loco feſt, große und kleine 138--170 Mk. nach Onuali-

hiät bez., Futtergerſie 115-338 Mk. nach Qualität dez.
Haſer per 1600 Kilogr. loco gut behauptet, Termine höher, gekündigt 50 Ton

nen, Kündigungspreis :42,5 Mk. dez., loco 156-160 Mk. nach Qualität bez., Lieſ
angequalitaät 140 Mk. bez, pommerſcher mittel dis

Rnuar- Februar Mk. et per v 111,75
Juni 112,75- 142,5 Mk. dez., per Jnni-Juli 143,75 Mk. bez.

Wiagdeburg, 12. Januar. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 152 1.6 Mk.,
Weißweizen 150- 153 Mk. dez., glatter engliſcher Weizen 145—350 Vik., Rauhweizen

Chevalier
gerſte 160--178 Mk., Landgerſte 147- 157 Mik., Haſer 143 149 Mk. für 1000 Kilogr.
144 149 Mk., ſfremd ländiſcher Mk., Roggen 135- 138 Mr.,

Nordhauſen, 12. Januar. Weizen 11,50--14,89 Mik., dioggen 13,50 14Mk., Gerſte 14,50 16,00 Mk., Hafer i en 24,00 32
Breslanu, !2. Januar.

136,00 Mk., per MaiJuni 137,00 Mt.
Stettin, 12. Januar. Weizen ſteigend, loco 145--156, per

19,50, per MaiJuni (6 „00, Roggen ſteigend, loco 120- 333,
139,50, per Mar-Juni 140,00. Pommerſcher Haſer neuer loco 127- 131.Köln, 12. Januar. Weizen hieſiger loco 15,75, fremder loco 17,25,
März 6,85, per Mai Roggen hieſiger loco 14,560, fremder loco 15,76,
März 14,75, per Mai Haſer hieſiger loco 14,75, fremder

Mannheim, 12, Januar.
17,10. Roggen per März 14,70, per Mai 14,76 per Juli 15,00. Haſer
März 1“,30, per Mai 14,75, per Juli 14,95.

Hamburg, 12. Januar Weizen loco ſeſt,
ſti 158. Roggen loco feß, mecklenburgiſcher loco neuer 136140,
AMoco feſt, Tranſito 112114 nom. Haſer feſt, Gerſie feſt.

Wien, 12. Januar. Weizen ver Frühjahr 7,64
7,78 Gd., 7,81 Br. Roggen per Frühjahr 6,760 Gd., 6,73 Br.,

Od., Br. Hafer per Frühjahr 5,87 Gd. 5,90 Br.
t Peſt, 12. Januar. Weizen

Br., per Herbſt 7,47 Gd., 7,49 Br.
Paris, 12. Januar.

ver Februar 22,20, per März-April 22,40, per
teſt, per Januar 13,90, per März Juni 14,50.Paris, 12. Januar. (Schlußtericht.) Weizen vbehauptet, per Januar 21,90,

Februar 1,90, per März April 22,20, per März-Juni 22,20. Roggen feſt,
Januar 13,90, per März-Juni 14,50.

Amſterdam, 12 Jannar. Weizen höher, per März 180, ger Mai 181.
Roggen höher, per März 138, per Mai 138.

Haſer per Frühjahr 5,47 Gd., 5,49 Br.

tärz-Juni 22,60.

Antwerpen, 12. Januar. Weizen höher. Roggen dehauptet. Haſer
Rother Winterweizen loco s0t g. Getreideſracht

Feſt. Gerſie unbelebt.
NeweYork, 11. Januar.

13 Röther Weizen per Jannar 803/z, ver Februar 81 per Mai L
Fer Jnli 805 g.

8ucker.

12. Januar.

775 m. 27,75 M.Brodraſſinade II. 27,59. D. 27,60 D.Gew. Raffingade 27,25- 28, M. 27.25 28, D.
26,2 7/7 M

e

29, n M.
Gem. Melis 26,25 M.Kriſtallzucker l. M.Kriſtallzucker II. 29, M.Tendenz am 32. Januar: Ruhig.

P. Ohne Verbdraucheſteuer.

22, Januar. 12. Januar.Oranullrter Zuder M. M.Kornz. Rend. 92 94,05--14,75 M. 14,95-4,75 M.Kornz. Rend. 889, 13,90 14,10 D. 13,90 34 10 M.
Nachpr. diend. 759 11,75 M. 11. 11,75 W.Tendenz am 12. Januar, Vormittags 11 Uhr Stetig.

1 Terminpreiſe.abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Vaſis 88 Procen)

a, frei auf Speicher Magdeburg
d. ſret an de an

[rel an Bord HavFanuar z. 14,22 Br., 14.20 wenrs
Jebruar 14,27 vez., Fu,30 Gr., 14,27 Gd
März 14,95, bez., 14,37 Wr., 14,35 G.

latze
Europas in feſter Biant. Hier war die Tendenz gegenüder angeregter Kaufluſt

Meinnng weiter ſteigend. Weizen bleibt in dispanibler Waare
für Sachſen und Thüringen in gutem Begehr, jedoch wurden keine Umſätze de
kannt. Termine gewannen 2,50 Mk., wovon ſchließlich 0.50 Mk. wieder eingebüßt

egege

ehlte es ab- und auswärts nicht an Angeboten und ſchweben auch Unter
andlungen, dagegen klagen die öſtlichen Provinzen über ſchwach befahrene Land

efragt und erzielten zeilweiſe 2.75 Mark
mehr als geſtern, woron eine demnächſtige Abſchwächung ca. 6.75 Mark mehr als
wieder ſchwinden ließ. Gerſte Feßt und höher dezahlt e

tais 12 ik. er.
Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen pro 1000

Kuüundigungepreis

loco 144-162 Wik. wach Qualität bez., Lieſerungéqualität 153 Mk.
dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. vez., per März- April

Mk. bez., per April-Mai 160,5- 10,25 161,25 160,76 Witt. bez per Wiai-Juni

Roggen per 1000 Kilogr. loco höher bei kleinem Angebot, Termine geſtiegen,
ekündigt Tonnen, Kündigungepreis Mk. bez., loco 128 140 Mk. näch Qua

138,75 Mt. bez, per Januar- Februar Mk. dez., per März-April
Mk. bez., per April-Mai 142 142, 141,75 Mk. bez., per MaiJuni 143,75

r t guter 135- 442 Mk. bez.,
feiner 143--148 Mk. bez., preußiſcher mittel dis guter 136 142 Mk bez. ſeiner
343-147 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 1437- 1439 Mk. bez., feiner 11449
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 142,5 Mk. bez per Ja

142 141,5 Mk. bez., Per Mai-

Roggen per Sanuar 134,00 Mk., ver April, Mai

April- Mai
per April- Mai

Weizen per März 17,:0, per Mai 17,10, per Juli

holſteiniſcher loco neuer 155
ruſſiſcher

d., 7,67 Br., per Herbſt
per MaiJuni

loco feſt, per Frühjahr 7,57 Gd., 7,59

(Anjangsbericht.) wen ſteigend, per Januar 21,90,
Roggen

nd

ſer

ad
ſen

er

„60

per
per

per

per
per

2,

Avril e. 14,42 Br., 14,40 Gd.
Diai dez., 14,42 Sr. 4,47 GJuni 14,72 üez. 4.55 Dr., 14,60 G
Juli 7 dez., 14,75 Br., 34,20 G.
Auguſt dez., 34,87 Dr., 14,80 Od.
Septemder 12,35 dez., 14,40 Br., -4,6 d
OktoderDezemder 33, dez., 18,02 Br., 12, d
Rovemder 12,92 bez.,
Okte ver 13,16.
Dezember 32,97 bez.

LCendenz: feſt

Paris,:2 Januar. (Telegramm.)
88 Proc. loco 28,6438,75 Weißer Zucker feſt r.

Lonudon, 12. Januar.
Rüden-dohzuger loco 14 ſeſt.

Havre 12, Januar.
in Rew-Yor! ſchloß mit 10 P ints Vaiſſe.

Havre,:2. Januar.
Feimann, Ziegler u. Co.)
März 98,75, per Mai 86,09. Rutlig.

Februar 16,70, ver April 16,60.

Pelroleum.
Berlin,2 Januar.

mit Haß in Popen von 100 Elr.
preis Vik. Loco per dieſen Monat

Stettin 12. Januar.

Termine

Antwerpen,12. Januar.

per September- Dezember 13 Br. Fe
Hamburg, 12. Januar.

per Februar-März 5,15 Br.

Shpiritus.
Derlin,i8. Januar. SpiritusLiter à 100 Proc. 106060 Proc. nach Tralles.

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsadgabe.

Juni 10,00.
Köln „12. Janvar. Kübbl loco 88,
Breslau,!2. Januar. FRübbl per Januar
Paris, 12. Januar. (Telegramm.) Hiübsöl r

Hamburg 12. Januar.
1000 kg. Cocosnußkuchen,
130 Mark für 1000 kg. Erdnußkuchen 135

kernſchrut 05 Mark für 1000 Kilogr.

3 a. für chemiſche Sorten
Hülſenfrüchte

Berlin, 11. Januar.
Berlin, 12. Januar.

dieſ. Monat 122 Mark bez., Durchſchnittspreis
112,75 bez per MaiJuni per Juni-Juli bez.

Erbſen per 106 Kilogr.
Mr. nach Qualität.

Wien, 11. Januar.
Frühjahr 5,87 Gd., „90 Br.

NewYork Jauuar.
Februar 52-, per Mai t.

Mehl.
brutto inel. Sack. Termine feſt u e

Berlin, 12. Januar.
17,5 bez. Feine Marken über Notiz bezatlt.

als No. O und 1 per 100 Kilogramm Pr. incl. Sa
4880, ver per Februar 4-,80, per März- April 49,1

Hamburg, 12. Sonuar. Rede mittagedericht.)
dukt Baſis 89 Proz. Rendement nene Uſance frei an Bord Howburg ver Januar
14,20, per Wiärz 34,37, per Mai 14,2, ver September 14,37. ruhig.

Schlußbericht. Rohzucker Behaupter
3, per 109 Kilogr. ver Januav

40,75, per Februar 41, per März-Junj 41,62, per Mai- Auguſt 42,12
(Telegramm.) 96 Procent Jevazucer loco 10 ruhig,

Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco :23 134

Kochwaare 160 205 Mk.

Mais per MaiJuni 4,99 Gd., 5,02 Vr., Hafer per

(Tebegr.) Piaie New) ver Lanyuar 81114, per

New-York, 11. Januar. (Telegr.) Mehl

Die KRelieſſender Kaufmanufckaſt.

Dinben- Rohzucker Pe

Kaffee
(Telegramm von Peimanny, Zlegker und Co.) Kaſſe

Vormittags 10 Uhr 30 Minuten.
Kaiſce good average Sautos per Jauuar 100 25, per

Hamburg, 12. Januar. (Nachmittage.) Eooed average Sankos ver Januar
80, per März 78, per Mai 76, ver September 76 Behauptet.

Amſterdam, 12. Januar. (Telegramm.) Java- Kaſſe good ordinary 16.
New-Pork, 11 LSanuar. (Telegramm.) Kaſſe Rio Nr. 7 low ordinary per

Pelroleum. (Hiaſſinirles Standard white) per 100 r
Gekündigt k.Mk., Durchſchnittspreis Mk.

Petrolenm loco 90
Bremen,12. Januar. Raffinirtes Petrolenm Ruhig, loco 5,45 Br.

(Telegr. Schlußbericht).
Zupe weiß, loco 13 dez. und Br., per Januar 12 Br,, per Febraar- B. ärz 13 Br.

Tetroleum ruhig, Standard white loco 5,20 r.

New York, 32. Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard
in New-Pork b,40 Gd. do. Standard white in Philadelphia 95 Gd. Rohes Petro
leum iv Rew-Pork 8,35 do. Pipeline Certiſicates per Februar 64. Steltig.

mit 60 Mark Verdranchkabgake per 16
Gekündigt Liter. Küudigunge-

preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monat.ſeſter. Gekündigt Liter. Kün-
diguugevreis Mark. Loco mit Faß, per vieſen Donat 32, 32,4 bez.

ver Mai 52,00, per Oktober
per April- Mai 51,86.

Hamburg, 32. Januar. 9iubbl (vnverzollt) ruhig loco 51.
Januar 66,75, peruhig, per

Februar 57, ver März April *7,50 per MärzJuni *7,720,
Futterſtoffe und Düngemittel.

äntterſtofſe Palmkuchen, deutſche, 115 Mark für
dentſche, 150 Mk. für 1000 g.

g

London, 10. Januar. EChili-Salpeter 9 h. 2- 2 d. für gewöhnliche, 9 h

(Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25-40 Mk
Speiſebohnen weiße, 20 50 Pik., Linſen 30—- 80 Mk. per ſ00 Kilogr.

Mais per 1000 Kilogramm. Loco feſt. Termine höher.
ik., nach Qual. per

Mark, per April-Pai 113
Futterwaare 132 168bez.,

d

Berlin, 12. Januar. (Amll.) n Nr. O u. 1 per 100 Kilogramm
ek. Sack, Kündigungspr. Mk., p.

dieſen Monat 18,3 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. Lez., per Janyar- Februar ſ8,3
1v3 bez., Februar-März bez., per April-Mai 18,6 bez

Weizenmehl Nr. 00 22,25--20,25 bez. Nr. 0 20,00
t dioggenmehl Nr. o n. 1

18,25- 17,26 bez., do. feine Marken No. 90 u. 19,00 18,25 bez., Nr. 0 3,6 Mk. höher
k.

Paris, 12. Januar. Nachmittag. (Scyußberxicht). Mehl behauptet, p. Januar
o, ger MärzJuni 49,30.

ſ. t z rSerliner Börse V. 12. Januar un vodeneredeVſder a ars Unständ Eiſenbahn Prior. Obiig.
do. Cutr.-Bder.-Pfandb.] 5 9 Zf.u renßiſche und deutſche Fonds. numaniſche Remte er l z 82, Vöhm. Nordbahn, Gold à too, ob

ſche Reiche- Anleihe 4 107,106) do Staats Ob fund s 102 256B Dux-Bodenbach 4, 59
do. do. 3! 2100 o bz G d d a t 5 97 256 do. do. 111. Gold 5 100,8063do. do. 30 686, Ung. Ciſ.-Genn tiat. 1889 DuxPrag Gold s 109,22BPreuß. conſol. Staate Anleihe 4 107, b Gold Rente 4 806 Bal. CarkLudwigsb. gar. ido. do. 3! 2190,0 G S v g84 5 77 10b G Kaſchau-Oderberg Gold 4 97,7583do. do. 306 s 10B erbiſche Rente v. 47 Oeſierr. Franz-Staatev. alte 3 750Preuß. Staats-Anl, v. 1869 102,7583 do. do. v. 1885 6 76,80 G do. do. von 187 3 80666
do. StaatsSch.Sch. 3121900 do. do. Erg.Neh 3 79,20 Gdo. Prämien Anleihe 3 18103 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Oeſterreich. Nordweſtbahn b 92,40bz V

Berliner St.-Oblig. abgeſt. 9 96, v PrioritätsActien. do. do. Lu. B. b 91,20do. do. neue 3 b do. do. SDSold b 108, 25Hreslauer Stadt-Obligat. 4 102,50 G Dividende !890,1891 Oeſterreich. Südbahn 3
Bremer An eihe 85, 87, 88. 31 297,90 do. do. 5 101,7063do. 1890 31297,90 G AachenMaſtricht 3 3 0t,50b G dieichenderg-Pardub. 4StadtAnleihe e Altenburg Zeitz 9 10 Ungar. Rordoſtbahn gar. b 81,75 bpamburger St.-Rente a 7,75B Buſchtiehrader Vahn Ia. Blo0 0 1976G do. do. old 5 103,26do. St Anleihe 86 3 35, 10b z Dux-Bodenbach 12 12 er

do. amort. 87 zie 97,606 Dortmund-Enſchede St. Pr. 113,6063 Sroße Rufſ. Stagatsb. gar. 3do. do. 91 312 97,08 Galiz. Carl-Ludwigebahn 4 4 92,30 JwangorodDombrowo gar. 42100,2563z 9Magdeburger Stadt- Anleihe 40697, 40bz Goitharddahn b 51 6 le0,60b3 KurskKiew gar. 4 vi,75bz
do. o. adt-Blankendurg [13 MoekoRjäſan gar. 1 2,90bWeimar. Stadt Aul. v. 1888 9 596 696 ura-Simplon o o 52,50b5 Bhrhee gar. 4 51,7 b GBerliner 5 2b Mecklend. Südbahn St. Pr o 22,106 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) J 4 94,6eb

do. 41 o ob MainzLudwigshaſen 12342/3114. b3 G Transcanucaſiſche gar. 3 77,50 Gdo. 4 104,90bz Marienburg Mlawka 1 62, b3 G Warſchau Wiener 4 (97,00bm und Neumärkiſche 3 o2 R do. St. Pr. 5 5 r Gotthardbahn 4 104,30
nen 98, „Mähie Le n net h be Vant Hhvothn, Creditbe seienSee Wenn d en7 o. do. 3 b Südbahn 45 43,25 bS Oſipreußiſche i Of preußiſche Südbahn s t e eheS Pommerſche 91 W do. do. St.-Pr.] 6 106,2563 Sreunſch. Den el Rhn l 140, vdo. 4 163,00b3z Ruff. Staatsbahn gar. 5 5 209,2503 Dermſladter v t Hypoth. t 1o,60

F Poſenſchz, neue 4 t02,00B do. Südweſtbahn gar. 45 73,206 Deutſche Bank 4 0 W r

S t do. St.Pr. 13 „3 a 90,50 Dieclete Gejehſeal ga GSchleſiſche, altlandſch. Worſchau Wiener u v Dresdner Bank 10be neue WeimarGera o 0 17, 10etw bz Gothaer Privatbank 12,7 b
Weſipreußiſche do. do. St.-Pr.32932 75 e. Vrunveredittant 222Kur und Reumärliſch 4 102,90bz Werrabahn 3 b do. junge 408 e o hu22z den 4 e Leipziger t e lreußiſche 4 102, 90S Sächiiſche ten Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Mag v zent

l Soieliſche e 102. d Obligationen o erbeten lnMeininger 7 Fl Looſe 28,60B Mallerbant an 4 e6, 20b Gan ſw. 20 T. Mir p. St. i a wen Manricht Diutteidentſche CreditvartCbdlu-Mind. Prämien-Anl. 91 132,7002 B Berg.-Märk. III. A. B. 31499,1089 Hationaibank D an 67, 00, u

Sachſſche diente e 8 Sie Seherreig, CieritBerlinPotedamMagded. A. 4 li620 Sreyt Vedene rer oAnsländiſche Fonds. Praunſgweigige Bahn 063 t 7 it-Bank 7 7 1126,406Krgentiniſche Gold Anleihe ſ 5 43,70bz Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 101,256 o. Sentralbodene. 600 10 9 157,00
de o. äußere [4 2197,bz G BreslauWarſchauer Bahn 5 Se s 113,258Thilen. Gold Anleihe 1889 Uylss,25 G DeutſchNordiſcher Lloyd 4 (99,70bz R iheb o h.Bank e 20, b G

Egyptiſche Anleihe gar. 3 Karte adtBlankenburg 4 161,50 z Sachiſche v 8,817,55 147,39do. do. kleine 4 99,25 G übeck-Büchen (gar.) ächſiſce Bant 6 II15,75 GPriechiſche Anleihe v. 1951 84 5 Magded.Halberſt. (Wittend.) 3 89,209 Weimariſche Banr 117 06,256
Itolieriſche 5 And Rente r Mo z eudw. s 69 (gar.) 4 7 thek tin 91,10 o. von 187 4 102, 00Oeſterreich. Silberrente 4 z do. 75, 76 u. S cond. 4 162,7 G öypo eten Ger üfirate

do. Papierrente 4 582,500 do. von 1881 4 Anhalter Landesbank 4 10,560do. Goldrente 4 (98,250 do. 98,75B Braunſchw. Hannover 4 o 00bzdo. 1860er Looſe 5 un Mecklenb. r.-Franz-Vahn 31/597,60 G o. o. 293,900r Staatsé- Anleihe 4 ob Oberſchleſiſche a. B. 31 96, 20 G Deutſche Grundſchuld-Van! 4 102,90bz Ozuff. GoidRente 1ss3 6 o. 31 20 do. do. 31297,00bzdo. Goldrente 1884] 5 b B Oſtpreußiſche Süddahn 40 103,25bz G Deutſche H.Bk. Berl. IV. VI. 112,750
do. cConſ. Anl. 1880] 4 do. Serie IV. do. t 4 102,30bz Odo. St.-Anl. v. 1890 I. Em. 4 jo6,0 b G do: 3 Gothaer Prämien I. Emif mmo. Nicolai-Obligat. 4 Rheiniſche I. Em. 3 do 1 eldo. Orſent-Ani. 5 65,500 Saagidahn r 94, den z do. Grunder. I
Do. Przm.-Aul. v 186 5 155,0bz Weimar-Geraer rüaj. 110 3 u 98,759do. o. 5 l142, a öt, das do. V i10.Wekrrabahn 1820

Petroleum raffinirtes

Baumwollſaatkuchen
155 Mark für 1000 kg je noch Qual.

Rapskuchen 320 Mark ſür 1000 e. Leinkuchen 148 100 Mark für 1000 kg. Palm-

Telegramm von

Kündigunge-

white

37,7, 1z.,v.

Tebaner Sweſſgte ſche Buchdruckerei in Halle Egale

per 100 Kagr.

Stärke.
Haweyvrg, i. Januar.

vwemöinell. Notirungen für 100 Kg.
19— 19,50 Wif., Forteſſeluiehl. Primawagare 38,850 39,00 P
Vik., Euperiorgärke i9,25- 19,78 Dik., Supfriormehl 19,

Stroh Heu

19,50 MI., Lieſerun
Lieſerung 38,6039,
20,00 anark.

Hartoffekmeht.
Kartoſſeljabriſate. LTendenz: ruhig. Frelſe

Karloſſelſärke. Primawaare prompt 19,

Nordhaufen, 12. Januar. Richtſtroh 4,60 5, Mk., Heu 7,75- 8,50 Mk.

Verlin,Mark per 100 Kilegr.
Eier.

11. Januar. (Pol.-Präſ.) Richthroh 4—4,80 Mt., Heu 8,00—7,

Butter. leiſch
Nordhauſen, 12. Januar. Landbutter 9,80 Mk. Eßbutter 2,00--2,20 Mk.

Eier 4,290—4,60 per Schock. 1,40——.1,45 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3,60 400
(Pol.-Präſ.) Yiindſleiſch von der Keule, 10 60 M.Verlin, 14. Januar.

Bauchfleiſch b,90, 40 Wik., Schweineſleiſch 1,10 50 Mk., Kaldfleiſch 6,90 60 M.
Hammelfleiſch 0,90--),60 Vik., Butter 3,80 80 Mk. per 1 Kilogr. e
9,00 7,00 Pik.

Kartoffeln.
r h Kiöck

Nordhauſen, 92. Januar Kartoffeln 3,80 4, Mk.
Berlin, i. Januar. (Kartoſſeln) per i Kilograwm Mk.

Baumwolle und
Leipzig, 12. Janugr. Rotirungen von Kamm

B Jan. 3,62 Mk., do. B Fedr März 39,65 Pik., do.
Juni 3,7212 Pik., do. B Juli 3,75 Vik., do. B Aug.Okt. 3,77152 Nov.
do. C Jan. 3,722 Mk., do. C Febr.-März 3,75 Vik., do. C April- Mai 5,77112 Me.,
z m 3,82112 Mtk., do. C Juli 3,85 Mk., do. C Aug.Olt. 3,871)2 Mk., Nov. Dez

Wolle.
ung auf Zeit: La Plata Contrakt8 April Mioi 3,07152 Mk. do. B

Dez. 39,80 Mk.,

90

Liverpool, 12. Januar. (Telegr.). (Anſangébericht.) Muthmaßlich. Kmioß
7000 B. Träge. Tageseimport 6 060 B.

Liverpool, 17. Jannar. Nachmittag. Vanmwolle. Umſah 7000 D. davor ſüs
Spekulation und Export 10 0 V. Ruhig.

113,50 Br., 311,50
Breslau, 12. Januar. Zin?;

H.-Marke bez.

Metalle.
r r M., 11. Jannar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr-

umſatzlos. Hohenlohe- Marke bez., W.

Auſterdam, 12. Januar. Bancazinn 55.
Rotterdam, 12. Januar. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig.
London, 12. Januar.

Leipzig). Zinn: 91112, A ſtral 9212 Lſtrl.
London, 12. Januar.

Lſtrl., Zink, i8 Lſtrl. Antimon
London, 12. Januga
Glasgow, 12. Januar.

warrants 42 h. 41ſ2 d. Feſt.
Glasgow, 12. Januar.
Rewyork, 10. Januar.

Doll.

r. Chi

Viehmärkle.
Orhciener Bericht über den Schlachtviehmarlks

an dem ſtädtiſchen Viehhofe zu

Zinn Wanka und Billeton 55, ſl.
Abend. (Tele9 ramm der Herren M. H. Lorenz u. Cia

Blei ſpan. vöſg Lſirl., engl. 9718 Lſrl., Zinn 913

li Kupfer 464116, per 3 Monat 46 9116.
Vormiltags 11 Uhr.

(Schluß). Mixed numbers warrauts 42 2d, 9 d.
Zinn Straitd Loll., Cilen Rr. z Collued

Leipzi am 12. Januar 1892.

Roheiſen. Mixed Numkerſ

p. Jan. Jed. 32,—82,4,6z., v. MärzApr p. Apr.Mai39, 33,7 939,5 33,8 32,

MaiJuni, 43,8 24, 34, e er JuniJuli- dez., ver Juli- Auguſt Erzielte Preiſe per 50 in Mark fürbz, per AuguſtSep?emb. 35,4--35,6 35 z. o 00. T W ws I 32 8 4 3 ohn J n Jgaß ch Spiritus loco ohne Jah (b0er) 49,7 o. loco ohne Gam Verlaufe 2 S. z 2 57 s
»Stettin,12. Jan. Spiritus loce ſeſt mit 70 M. Kopſumſileuer 33,2 ſtanden s s S. 5 2per Januar 30,t0, per April-WMiai 32,50. c O 8* 55Breslau, i. Januar. Spiriuus per 100 Liter 100 Procent excl. 80 Mark WVerbrauchsabgaben per Januar 49,49, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per I. Qualität II. Qualität 11I. QualitätJanuar 40,60, do. do. per April-WMiai 31,50, do. do. per MaiJuni I Kinder vavon T eHamburg,12. Jan. Spiritue loco Feſt ver Jan. 22 Vr., per Januar Lebr 23 SOchſen  72 65 58 23uar ?2 Br. per üpril-Piei 22 Br., per MaiJuni 23 Br, i alen e l 62Paris, 12. Januar. Spiritus ru ig ver Januar 46,25, per Februar 46,50 62 Kühe m 62 l 55 I 47 h 37 cer MärzApril 46,50, per Mai Auguſt 46,75. 2 Lullen z 52 F 40 32

Oele. Oelſagaten. Feltkwaaren. S 5 7Berlin,t2. Januar. NRnbhl per 100 x mit Haß. flill. Gekündigt P7 davon 2 2 e 51Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß orne Faß per g t g. Tara) S Sdieſen Monat 50,6 Mk., per Aprik-Mai 50,6 50,7 Mk,, per MaiJuni 6.8 Mk. 691 p t ne c2 c0 57 6609 152Stettrn, 12. Jan uar Hinbol loco unreräud. per Rpril-Biat 40, 0, per Mai n Sudeereine z
1910 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren herechnet
Geſchäftsgang 2, 3, 4 ſchleppedd

Hamburg-Altona, Januar, (Co
Hammelhandel heute ſchleppend. Veſte holſteini

(Central'„“Viehmarkt. Horuvieh
ſche Rinder 60-83 Mk.

waare 44— 57 Mk. geringere Ware 48--53 Mk
ammiel 55— 66 Pfg. Mittelwagre 45 -50 Pfg., ordinäre Ware 40 45 Pfg.
fund Schweinehandel gut. 2eſte ſchwere Verſandtwaare 8--59 Mk., leichere

nud Mittelwaare 57
Kälberhandel träge.

anno ver. 12. Jauuar.H
185 KälPer, 42 Hammel
Sorte 50 54 k.
Schweine t. Sorte 78 Mk. die 100 Pſd. Kälber 1. Sorte 75 Pfg

und
Mittel

die 50 Kg. holſteiniſche Marſch
das

60 Mk. Ferkel 7 58 und Sauen 46 63 Mk. die 160 Pfund
Preis ron 70 Pfg. das PfEs waren aufgetrieben 41 Großvieh ?444 Schweine

Großvieh 1 Sorte 57-60 Mk, 2. Sorte 54-6 Mk., 3.
Schweine ſ. Sorte --60 Mk., 2. Sorte 56—69 Mk. Ungarn.

und.

2. Sorte 60--70
Pfg das Pfund. Hammel 1. Sorte 85 Pfg., 2. Sorte 50 Pfg. das Pfund Fleiſch.
Handel mittelmäßig.

Schweinfurt, Januar. Zutri
Qual. 1036--1510 Mk., 2.

3 jähr. Stiere 592 514 Mk. das Paar, 1 jähr Stiere 150
Ochſen

eb zum
588 1

heutigen Rindviehmarkt 3200 Stück
(00 Mk. Mittelochen 749-880 Mk.

186 Mk. 2 jähe Stiere
2e— 150 Mk. Kühe 9u 220 Ml das Stück. Nach lebend G wicht t jähr. Stiere
21-23 Mk, 2 jähr. Stiere zu 25 28 Mk. 3 jähr. Stiere uud Zugochſen 2. Qual.
auf 29 31 Mk.

Piaſtſchweine Ungar. prima:

i Qual. bis 35 Mk. die 50 K
»Steinbruch, z9. Januar. Tend. nnverän

Stück am 9 d. Mts. wurden 422 Stück
demnach verblieb am 10. Januar ein Stand von

chwere 42 43Alte

aufgetrieben,
Vorrath am 8. Januar 9,202

1825 Slück abgetrieben
89,798 Stück. Wir unotiren

Kr., mittlere 43--44
Kr., Ungar. Bauerwagre: ſchw. 42 43 Kr., mittlere von 42--42,560 Kr., leichte von
39- 43 Kr. Serb. ſchw. v. 42,6 42 Kr.
Krenzer.

mitt. 41,50-42 Kr., leichte on 39--15

Verlag der Aktiengeyenychafn Hanſſchen Zeitung r Halle.
Verantwort ch Redaktenure: Chefredakteur L helm Antho'y

für Politik Henilleton und den übrigen Inkalt, ausſchließlich des Nachbezeichueten
Dr Walt
W. uſik
ſämmtlich in valle.

Sprechſtunden

her Gebensleben
Louis Lehmann ſür

ür Lokabes, Provinzielles, uen Handels e, Vörſen- und Vnjer gentheil

Cheſredakteur Anthony von 912 Uhr Redakteur D

Theater und

G ebeneleben von 9--12 Uhr. Die Erpediton (JInſeratenannahmen, Geſchäft
a gelegenbeiten) iſt geöſſnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Meining. Hypoth.Pfdbr. neu dPieininger rer 39Pomm. Hyp.B. III. VI. E. 4 1102,30bz
Preuß. Bodencr., rückz. o 5 113,506

do. HII, Vu. VI, 100 5 1107,75G
4 60 G

o. 4 100,8bPreuß. Centralbodenecr.Br., 2
rückz. o 4 löol,a0b39

von 1890 00 4 x e100 [3 95,30Preuß Hyp. Br. 120
do. 110 5 111 Gz z ee 9 97,20 zSüddentſche Bodencr. 4 t 102,00 d

do. 3 297,50
Jnduſtrielle Geſellſchaften.

Zinsſuß 40/0.

Umrechnnngs-Conrfe
1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 F. holländ. 17

Pf.Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſir. 20

LWechſek.

z
Amſterdam 100 Fl. 9 T. 168,7503zdo. 100 l. 2 M. 3 168, 15v3
London vſir. 8 T. 2 120,315bz
do. Lſtr. 9 M. 2 120,285bzParis 100 Fres. 8 T. 9 381, 10bz9
do. 100 Fres. 2 M. 9 130,756G

Petersburg 109 S.R. 3 W. 5 204,606b3
do. 100 S. d. 3 M. 51j203,00 b

Wien Oeſt. W. 100 i 8 T. 4 1165,756b3
do. do. 100 l. 2 M. a l 168,15bz

Gold-, Silber und Rapiergeld-
ours in Mark.Dividende 1890, 189

Anhalter Maſchinenb.A. 6 4Aſcherslebener Kaliwerke 10 10 127,506b3 Dollars per St.Derliu- And. Maſch. i 10 127,0 Ducaten per St. (9,6965Berl. Maſch. Schwartzkopſf) 18 18 234,75 b Jmperials per St.
Tröllwitzer Papierfabrit 7 71 119,75 Napoleounsd'or per St.Deutſche Contin.-Gas. 10 10165 G Souvereigns per St. 20,33bz GGlauziger Juderſabr 12 12 114, b G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,55B
Sreppiner Werte 7 5 84,60 r per 100 Fres. 83,10Sruſon Werk 10] 10 175,2563 eſterr. Banknoten per 100 Fl. 168,
alleſche Maſchinenfabrit 38 35 244,25bz G do. Silhercoup. (Berl. einlösb.) 168,75
ildebrand'ſche Rühlenw. 18 15 164 bz Ruſſ. Banknoten per 100 i. 204,60bz

lter kreſee u 3 7rbiedorfer Zuckerfabri s 12 114,75

Leopoldshall, em. Fabr. 2 5 71,600 r xMagdeburger Allg. Se z i 250 Leipziger 85 80 V. 12. Janua v

Magdeburger Baubank Z.Magdeburger Straßenbahn 9 6 146,0B Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Nordhäuſer Tapetenfabrik 73 7 11b3zB Credit- Verein 250
Pommerſche Maſchinen 65 63,25 G Creditbr. des Sächſ. Landw. 8
Staßfurt, chem. Fabrik s 8139,8063 G Credit-Perein 96,25Sudenburger Maſch.-Fabr.] 20 21 205,50G Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch. e
Zeitzer Maſchinenfabrit 20 20 1235,10bz G v. 59 67 (cv.) 4 00

r. z e von 1875 (cv. 4Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften, Je von i882 v W
Anhalter Kohlenwerke 6 7 192,C06 do. von 1879 (cv.) i 00B
Boqhum. Gußſtahl 10 6 116,75 G

Se e on s et m.82,50b „Tepii 4 in en 21 2 kö ter Rufſig Apie 4 ir, o
enkirchener 12] 12 1063 Leipziger Vank 4 6Vergwerke i20 10 127 „bz v 3 Credit- u. Sparbank 4

arzer Bergwerke tonv. o o 6,900 ado. St.- Pr. o Cröllw. Schuldverſchreibungen 4örder Hutten o 9B Halleſche Straßenbahn
önigs- und Laurahütte s 431,9063 Div. v. 52 4 o 600Lauchhammer 10 6 176,006 Leipz. Malzſabr. Schkeuditz

Magdeburger Vergwerke 23 220 b Div. v. 91,92 10 198,06Bdo. St. Pr. B. 23 33 Thür. Gasgeſ. Leipz. St.-A. 4 155,50
Riebeck, Montan Werke 15 161,639 Zuckerraffinerie Halle
Roſitz, Brauxkohlen Werke 6 Div. 91/92 09 4 109,66BSächſ. Gußſtayl 11 9 142,00 rSächſ.Thür. Praunkehlen 9) 10 132,756 Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl. 4 102,50

do. do. St.-Pr. 9 10 Buſchliehrader do. 5 85Thale, J m 9 s 1103,75G Graz-Köſlacher do. v. 72 5 8,Weſteregeln Alkali l o 115,60v Prag-Turnauer do. 5 92,00
n Bankdisconto in DörpewitzRattm. Br.J.R.
inſterdam 2 London 9 Div. 91/92 500 j 470,60 Vv Lombard An I Seiter vor eu i 92do. Privatdike. 133 Wien rs m wenBrüſſel 22 Mansſelder Kux eſco.
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